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zwei Prozeſſe. 


Das Intereſſe der ganzen ziviliſierten 
Welt beſchäftigt ſich gegenwärtig mit den 
beiden Prozeſſen, die zwei verſchiedene Re⸗ 
gierungen gegen einen beſtimmten Teil 
von Staatsangehörigen führen mit der 
Beſchuldigung, daß dieſe ſich verbrecheriſch 
gegen die Exiſtenz des Staates verſchworen 
und betätigt hätten. Beiden Prozeſſen iſt 
auch gemeinſam, daß die Beziehungen zum 
Ausland in ſie hineinragen und daß auch 
fremde Staatsangehörige in den Kreis der 
Anklage einbezogen ſind. Wir ſprechen 
von dem Kolmarer Autonomiſten⸗ 
prozeß, der ſich nun ſchon ſeit Wochen hin⸗ 
ſchleppt, ohne daß man über ſeinen Aus⸗ 
gang eine andere Mutmaßung haben kann, 
als daß die Anklagebehörde aus Gründen, 
die mit dem ſachlichen Tatbeſtand nichts zu 
tun haben, entſchloſſen iſt, eine Verurtei⸗ 
lung durchzuſetzen. Und von dem Prozeß, 
der ſoeben im großen Saal des Mos⸗ 
kauer Gewerkſchaftshauſes, des früheren 
Adelspalaſtes, begonnen hat und in dem 
50 ruſſiſche Ingenieure und drei Deutſche, 
die in dem Induſtriegebiet des Donez tätig 
waren, der wirtſchaftlichen gegenrevolutio⸗ 
nären Verſchwörung zum Sturze des 
Sowjetſyſtems beſchuldigt find.» 

In beiden Prozeſſen hat es ſchon die 


Bemerkungen. 


Das Phosgengasunglück in Hamburg iſt in allen 
Staaten bedauert worden, da hierbei eine große 
Bevölkerungsſchicht in ſchwere Gefahr gekommen 
iſt. Nur in Polen iſt es einigen Blättern vor⸗ 
behalten geblieben, über dieſen Unglücks fall 
ſchadenfroh zu berichten. Damit die Nach⸗ 
welt dieſe rühmlichen Zeitgenoſſen nicht vergeſſe, 
ſeien nur zwei hervorgehoben. Der „Kurjer Poz⸗ 
nanſki“, der die Artikel mit der Ueberſchrift ver- 
ſehen hat: „Wer das Schwert nimmt, wird durch 
das Schwert umkommen“, und der „Iluſtr. Kurjer 
Codzienny“, der gerne den „Bruch des Verſailler 
Vertrages“ konſtruiert, und noch andere kleine 
und kleinere Geiſter, denen ein wenig friſche euro⸗ 
päiſche Luft nichts ſchaden könnte. In dieſen 
Artikeln wird behauptet, daß die Deutſchen Gas 
fabrigierten, ohne ſich um den Verſailler Vertrag 
zu kümmern, und dann behaupten ſie wieder, daß 
dieſes Gasunglück „halb Europa“ vernichten 
konnte. Mit hämiſcher Schadenfreude wird auf 
das deutſche Volk losgehetzt, um nur immer wie⸗ 
der Unruhe zu ſtiften und Mißtrauen zu ſäen. 
Nun wird aber immer deutlicher, daß alle dieſe 
Verdächtigungen Unſinn ſind. Zunächſt einmal 
wird feſtgeſtellt, daß die Phosgengasfabrik ihre 
Erzeugniſſe nach Amerika geliefert habe. Aber 
noch wichtiger iſt, daß ein Franzoſe, nämlich 
der Leiter der franzöſiſchen Zentral⸗ 
ſtelle für Gaskrieg erklärt hat, daß 
Phosgengas für Induſtriezwecke gebraucht 
wird. Der franzöſiſche Sachverſtändige er- 


Ein Iwiſchenfall im Sejm. 


Auslieferungsverfahren. — Verhaftung eines Abgeordneten. — Der Funen- 
miniſter enlſchuldigk ſich. — Strenge Unlerſuchung. 


(Telegramm unſeres Warſchauer Korreſpondenten.) 


Warſchau, 24. Mai. Rathaus Sa e und den 
i n ? neugierigen Blicken des Publikums den an⸗ 
Vorgestern ereignete fih ein Zwiſchenfall der treten. Hier wies ſich Baczynſki auf 9 
zwar ſeine humoriſtiſche Seite hat, aber auch als Legitimation aus, erklärte auch, daß es ſich hier 
1 ernſt zu nehmendes Zeichen der Zeit nur um einen Irrtum handeln könne. Das 
gelten kann. Wie geſtern berichtet 1 ilt vor nutzte aber nichts, und fo mußte er denn 
1 der kommuniſtiſche Abgeordnete Wladyſlac bis 11 Uhr nachts, alſo drei Stunden im 
. bom Sejm ausgeliefert worden. Unterſuchungskommiſſariat bleiben, bis endlich der 
Gegen dieſe Auslieferung hatte fih eine fehe leb. Vorſteher des Amtes, Suchen ka, erſchien, der 
hafte ſich eine fehe edi Strömung ae nach rechts und links telephonierte, um Erkundi⸗ 
Eiäerfiattung Aber Dielen ualieferungsantenn|9uW9E" ngugiehen, mb fälchtic ben Befehl er- 
Zen war ſelbſt ein eifriger Gegner der Faß . wi Leo Baczyrjti ſofort auf freien 
eee e en m» 
uchungskommiſſion keinerlei Anzeichen] Dieſe Angel it ihr N t 
dafür hätte finden können, daß wirklich das Ver- S Der e e een 
brechen des Staatsverrats vorlige. Alle verdä h- der gleichzeitig Vize marſchall des Gejm ift, 
tigen Momente ſtützten ſich lediglich auf Ausſagen brachte dieſe merkwürdige Sache zur Sprache und 
von Poligeiagenten. Baczynfki fei zu den erklärte dabei, er ſpreche hier nicht nur für einen 
Revolutionsfeiern nach Moskau gefahren, aber einzelnen Abgeordneten, ſondern um die Würde 
85 3 1 N es 2 05 3 des geſamten Sejm in Schutz zu en. 
t „daß er einen Orden von den Ruſſen Di Wort Il i R 
18 8 nicht für ihn, ſondern Fe Fe A ge 
ur einen anderen kommuniſtiſchen Abgeordneten bie Polizei ohne die geringſte Schwierigkeit habe 
beſtimmt ſei. Dieſe Sache ſei um ſo charakteriſti⸗ dere den . 9 y aa A een 
oe ar Fun, bie 5 We be= Baczynſli es ſich handle. Man müſſe leider feft- 
n, die Ordensverleihung in ihr! ſtellen, da i i i ür di 
P 9 hr] telen, daß ſich in gewiſſen b für die der 


Meditam lofipftoffen, | Nun gibt es im Gej i weiten 8c, Anſt . . R ö 
ei x un che ſtern in tung eines befreundeten Dom- Rechte der Abgeordneten weniger chat mäßigen unvoreingenommenen Urteil klargemacht, 
braucht wird. Der Unfall will alfo nicht bejagen, bern auf dem Wege nach einem Restaurant, wo|als felbjt die der Bürger. Er verlangte eine Ent⸗ daß die Tatbeſtände der der Anklage zu- 
das Deutſchland heimlich Giftgas herſtellt,er das Abendbrot einnehmen wollte. Plötzlich ſah ſchuldigung des Innenminiſters, der, als er ſprach grunde gelegten Geſetzesbeſtimmungen in 


er ſich von Poliziſten umgeben, die ihm noch nicht gekommen war. Crit am Schlu te i Na ij : 
ee 15 b 8 * 5 ftet. Baczyuſki war er⸗ Daſzynfki die Mitteilung machen, Tg Nach⸗ 1 aaka der 5 5 
bostburkeit en berief ſich auf feine Unan⸗ mittag der Innenminiſter bei ihm vorgeſprochen P en Fender 
oftbarteit, aber bas feuchtete nichts Die Pole pabe und fiğ wegen des Vorfalls lebhaft ent: rozeſſe nicht darin liegt, kriminaliſtiſche 
ziſten drohten, Gewalt anzuwenden, wenn er ſich ſchuldigt hätte, wobei er zugleich mitteilte, daß Handlungen zu verfolgen, ſondern unbe⸗ 
nicht freiwillig fügen würde. Und fo mußte denn eine ſtrenge Unter ſuchung eingeleitet wor» queme Geſinnung und politiſche Betätigung 
Baczhuſti zum Unterſuchungskommiſſariat im den fei, 1 beſtrafen und künftig unmöglich zu 
machen. Die elſäſſiſchen Autonomiſten 


Ablehnung der neuen Sleuergeſetze. find angerlagt, auf die Lesreißung Elſaß, 


Neue Konflitte. Lothringens von Frankreich hingearbeitet 


e eee eee zu haben, und unter Zuhilfenahme von 


j Lockſpitzeln hat man verſucht, in die 
Warſchau, 24. Mai. mine ae: Treen, goy, ‚Der pina IOR 5 55 ie] voll- 
Die geſtrige Sejmſitzung hat eine aufer-|weniger die Regi Mr, an Abi ben 35 ommen offen betätigte, ees geheime 
ordentliche Bedeutung, da die beiben die ferner e e 8 Ziel hineinzutragen. Immerhin machen . 
vom Finanzminiſter vorgelegten Geſetzentwürfe, 115 machen fol, die Deckung für die Er⸗ die franzöſiſchen Staatsbehörden wenig⸗ 
we zwar der Entwurf über die Erhöhung und an ung der Beamtengehälter aufzu-|ftens den Verſuch, wenn auch mit dieſen 
inen un der Bodenſteuer und der Bauſteuer⸗ [bringen. Von den Nationaldemokraten war verwerflichen Mitteln, den Schein der Ge⸗ 
3 mit einer Mehrheit von ungefähr 40 bekanntlich der Beſchluß gefaßt worden, zu bean- rechtigkeit frechtzuerhalt Der V 
mmen zurückgewieſen worden find. tragen, daß von den Ausgaben ſoviel geſtrichen]rechtigke aufrechtzuerhalten. er Ver⸗ 
ar 8.5 ag Die e we . ient Want Diri Paaie 1 den Bes aar 55 ponis geist jedoch immer deut- 
, r okraten, r die Beamtengehälter zu erzielen. Es t ingt. 
die Weißruſſen, die Ukrainer und die Kommuniſten geht das Gerücht, daß bie Aurüdgeioiejerten Geſetze be morellic beihümenden Verchbte jen 
Eem; während für das Geſetz die Anhänger bon einer Sejmpartei, und zwar vom Regie ⸗ R z 
8 Negierungsblods, die Nationaldemokraten, die rungsblock, in einer neuen Form dem Sejm ee eg Becker Nec ur 5 
ä tepl, e den ganzen echanismus der 
Anklage klarlegten, ſind jetzt zwei hervor⸗ 


es handelt fth bei dieſem Zwiſchenfall um ein 
Unglück, das überall tiefes Bedauern wecken müſſe.“ 


Unſere Poſener Wahrheitsfreunde werden von 
dieſer franzöſiſchen ſachlichen Erklärung 
keinerlei Notig nehmen. Wir wollen dieſe Tat⸗ 
ſache feſthalten, für jene Leſer, die wirklich wahr⸗ 
heitsliebend find. und die fih gegen Hetze und 
Verleumdung wenden. 


Die „Deutſche Rundſchau“ in Bromberg ift am 
Sonnabend beſchlagnahmt worden, weil ſie unter 
der Ueberſchrift Der Schandfleck“ die end⸗ 
gültige Sprengung des Bromberger Bis- 
marckturmes brandmarkte. Wir wollen nur Tat⸗ 
ſachen feſthalten. Bekanntlich ift Auf Beſchluß 
der Stadtverordnetenverſammlung die Abtragung 
des Bismarckturmes, der jetzt Freiheitsturm hieß, 

beſchloſſen worden. Dieſe „Abtragung“ war 
nicht fo einfach, obwohl „Sachberſtändige bes 
hauptet hatten, daß der Turm baufällig ge- 
worden ſei. Es wurde nun am Tage vor 
Himmelfahrt die endgültige Sprengung voll- 
zogen. Nachdem zehnmal Ekrafit vergeb⸗ 
Lich verwendet worden war, mußte man reines 
Dynamit nehmen. Gefährlich große Ladungen 
wurden verwendet. Dreimal widerſtand 
der „baufällig“ Turm dem reinen Dynamit- 
angriff, nachdem er zehnmal dem Gfrafitangriff 
getrotzt hatte. Erſt bei der vierten Sprengung 
gaben die mächtigen Quadern nach, und grollend 
ſtürzte das trotzige Freiheitsgebäude zuſammen. 
Die Sprengung wurde erſt nach Anbruch 
der Dunkelheit vollzogen. Die jungen 
Anlagen um den Freiheitsturm ſind mit großen 
Steinblöcken beſät. Aber es werden noch Monate 
vergehen, bis der letzte Stein vernichtet iſt. Der 
patriotiſche Ingenieur Glowacki, deffen Hirn 
der große Gedanke der Spengung entſprang, ſah 
ſich am Himmelfahrtsmorgen ſein Meiſterſtück an. 
Der Freiheitsturm ijt vernichtet, 20 Kilo reines 
Dynamit wurden dazu gebraucht. Die Geſchichte 
geht weiter. Dieſe Tat bleibt / 


— — 


Sitzung 
des deutſchen Reichskabinetts. 


Berlin, 24. Mai. (R.) Das Reichskabinett wird 
heute vormittag zuſammentreten, um ſich, wie die 
„Germania“ zu wiſſen glaubt, mit laufenden An⸗ 
gelegenheiten zu beſchäftigen. Wie weit ſich das 
Kabinett auch mit dem Ausgang der Wahlen und 
den ſich daraus ergebenden Folgerungen beſchäf⸗ 
tigen wird, ſteht dem Blatt zufolge, noch nicht feit. 


l] 


Chriſtlich⸗Demokraten und bezeichnenderweiſe vorgelegt werden würden. Die nächſte Sitzun 

auch die Juden eintraten. . e Han, er egen 
gë it ein eigentimticher und äußerft feltener rung lorſchlagen wird, und wie ſich dies An- ragende Männer des politiſchen Lebens im 

I 15 di rd, und wie ſich d 
Vorgang, daß efebentwlirje bereits in erſter glegendet, "be einen recht recht e yon 5 Gerda worden, der u 
3 onflikt zwiſchen Sejm und Regierung bar- | Haegy efredakteur des klerikalen „El⸗ 

egen de : 2 A a j Zdegy, 1 » 
% n Brauch. daß Gesetzentwürfe zus |ftellt, weiter entwideln wird. ſäſſiſchen Kuriers“ in Kolmar, und der 
FF Rz ee N Uie W 
i en, wo die Kritik durch die Redner der or iſt und ſich ſogar einer betonten Wert⸗ 
eg arg in zweiter und dritter Qes Die polniſchen Kommuniften. ſchätzung Poſhenge erfreut. Aus den 
F bre 24. Mei. Der „Broeglad Poranny” Ausſagen und Darlegungen dieſer beiden 
lab geprüft worden und larſächich ſcheint Poltge war Tertamaile daß eine Daaa von Männer könnte endlich auch Frankreich, 
ſein und die weft Borm: unannehmbar gu 80 polnischen Konmuniſten fatigefunden Hat, die delen Preſſe und Oeffentlichkeit den Ver⸗ 
als die befibreic a Sekme me p poa ten, unter dem Vorwande einer Eſperanto⸗Verſamm⸗ handlungen in Kolmar und ihren Hinter- 
mit der die Geſehentwürfe bon den Pasen in, bang zusammen kam. Sämtliche Teilnehmer wur- gründen bisher gänzlich verſtändnislos 
Hane gurüägemiefen werben, einigermaßen daß die Be en Mon oelet |gegenüheriteht, erfahren worum es fih in 
tiert "ig. n längerer Beit ohne 55 AAN, und mit Wirklichkeit handelt. Der Kanonikus Mül⸗ 
„Die regierungs freundliche Preſſeſfalſchen Papieren in Berlin weilt. Es iſt ler hat den Sinn und den Grund der 
ift heute ſehr entrüſtet. Die „Epoka“ viel belaſtendes Material 5 worden, dar- autonomiſtiſchen Bewegung, die Bedeu- 
ſpricht von dem Einreißen 1 5 Sitten. Der unter ein Aufruf der polniſchen Kommuniſten an tung der deutſchen Sprache für das Elſaß 
„Kurjer Poranny” ſagt, daß der Sejm nicht nur die Kommuniiten Deutſchlands. Die d di ichtliche Rolle di 5 
u Regierung, ſondern dem ganzen Lande einen | Unterſuchung ift ſehr erſchwert, weil die Ver⸗ And Die geſchichtli olle ieſes Landes 
85 verſetze, und daß der Sejm feine Pflicht hafteten der deutſchen Sprache nicht ſals eines Vermittlers zwiſchen zwei großen 
ee habe, indem er © ae die Re⸗ m & tig 2 ns Kulturen jo deutlich dargelegt daß die 
ge zu unterſuchen. n jedem nzig, 24. Mai. W.) In Oliva hat eine N) wirthi 

ee UA würde nun Fee Burldioefung Konferenz von Delegierten der fonmi ben a E aan Ne wirklich WHA REINE 
nes orlagen zum Sturze des Kabi⸗ Partei Polens ſtattgefunden, an deren Beratungen „gene, anderes zu tun hätte, 
tts führen, vor allen Dingen in Srante|ein Vertreter der G. P. U. und zwei Vertreter der als die Anklage ſchleunigſt zurück⸗ 
Sa ; grr hat der Finanzminiſter Czecho⸗ Dritten Internationale teilnahmen. Die von den zuziehen. Es wäre dies nicht nur eine 
l 18 e 5 den Entwurf über die Unnvand- Sowjetdelegierten vorgeſchlagenen Entſchließun⸗ Forderung des Rechts, ſond der 
ung der Vermögensabgabe in eine ſtändige gen ſtießen auf den Widerſbruch der polniſchen |y liti 1K . En auch 
Steuer zurückgezogen. Sofort nach der 5 Der Hauptvorſtand der belniſchen politiſchen Klugheit, denn das in ſeinen 
Abſtimmung fand eine Sitzung des Minifterrates | Kommuniſtenpartei ſoll nach Danzig verlegt Gefühlen ſchwankende Elſaß würde durch 
einen ſolchen Akt beſſerer Erkenntnis ſicher 


unter Vorſik des Visepremiers Bartel ftatt, | werden. 


> Pofener Tageblatt 
die Moskauer Juſlizlomödie. 


Ein Stimmungsbild. 


ihre bekannten Anträge. Krylenko, der General⸗ 
ſtaatsanwalt, ein ſtets beweglicher Herr, ſpringt 
auf, läuft vor ſeinem Tiſch hin und her und hält, 
immer lächelnd, eine große Rede gegen die An⸗ 
träge der Verteidigung. Man merkte ſofort — der 
Staatsanwalt fühlt ſich als Herr im Hauſe. Mit 
tödlicher Sicherheit fühlt man auch, daß es in 
dieſem Prozeß weder dem Staatsanwalt, noch 
dem Gericht auf die Schuld oder Unſchuld der An⸗ 
geklagten ankommt. Die Eomjetprefie ſpricht ganz 
offen von den „53 entlarvten Lakaien der 
internationalen kapitaliſtiſchen Intervention“. 


Dieſer Prozeß iit nichts anderes mehr als 150 flilometer 
als eine große Propagandaſchau Stundengeſchwindigkeit 


für die 50 000, denen er vorgeführt wird, und über in ſüdlicher Richtung hinter der Gaswolbe ver⸗ 

deren Köpfe hinweg pr alle 8 des we ſchwindet. 

beiter⸗ und Bauernſtaates. er Regierung un : $ 

80 Bericht 5 es e hi en ze PAYE N ig T N69 en dat 

) „di „inneren Feind“ n immer mk, Meet H- * 

Wehe ra eo REN À führen, und zu leeren ſich auf die Abus, ungeheure Zuſchauer⸗ 

dieſem Zweck iſt von der Anklage aus leichteſtem mengen wandern dem Raketenauto nach. Es 

Botſchafter mit fait ſämtlichen höheren Be, und fragwürdigſtem Material ein phankaſti⸗ dauert lange, bis man es 18 Ei ee 

amten der Botſchaft führt als einer der erjien| ides Gebäude ſyſtematiſcher, wirt- kommt. Endlich! Aber nicht in et Fahrt, a 

bor. Kurze Begrüßung der fremden Diplomaten chaftlicher Konterrevolution auf⸗ dern von einem Laſtwagen geſchleppt. Der 
d í N Treibſatz hatte nicht genügt, um eine Nude auszu⸗ 


i j je gebaut worden. Die „eingeſchläferte kommu⸗ t | 
Ko eHiagien, EN au e: 85 Bride Wachſamkeit“ ſoll wachgerüttelt werden, | fahren. Schon vor der Südkurve war der Vorrat 


Der Start 


iſt frei. Fritz v. Opel drückt mit der rechten Hand 
auf einen Knopf. Im ſelben Augenblick ſchießen 
aus den Düſen unter ungeheurem Getöſe meter⸗ 
lange Feuergarben heraus, Sand und 
Steine, Gras, Papier in wüſtem Wirbel vor ſich 
herjagend. Im gleichen Augenblick ruckt der Wagen 
ſcharf an und entſchwindet, immer noch unter 
wahnſinnigem Getöſe, hinter einer vollkommen un⸗ 
durchdringlichen olke in der Richtung auf die 
Nordkurve. In der Ferne brummt's, und man 
hört, wie die Treibſätze der Rakete nach und nach 
abbrennen. Jetzt wird das Gebrumme wieder 
lauter. Der Wagen nähert ſich auf der anderen 
Fahrbahn den Tribünen. In unheuer ſchneller 
Fahrt ſchießt er heran und erhält gerade noch ein⸗ 
mal vor den Tribünen durch Abbvennen des letzter 
Zündſatzes einen ſtarken Antrieb, ſo daß er mit 


eher ſeinen Weg zur inneren Angleichung 
an Frankreich finden, als wenn es in ſeinen 
verurteilten politiſchen Führern zur Ver⸗ 
ehrung von Märtyrern gezwungen würde. 
Ob man ſich in Paris zu ſo hoher Staats⸗ 
weisheit wird aufſchwingen können, iſt 
freilich zweifelhaft. 

Der Moskauer Klaſſen⸗ und Gewalt⸗ 
itaat hat von vornherein auf irgendwelche 
Beſchönigung ſeiner Anklage verzichtet. 
Schon das ruſſiſche Strafgeſetzbuch iſt auf 
dem Prinzip der Klaſſenjuſtiz auf⸗ 
gebaut und geſtattet es, jeden zu vernichten. 
der die politiſche Meinung der Staats⸗ 
gewalt nicht teilt und ihr irgendwie ge⸗ 
fährlich zu werden droht. Die Anklage 
gegen die Ingenieure beruht auf dem 358 
des ruſſiſchen Strafgeſetzbuches, der keinen 
präziſen Tatbeſtand kennt, ſondern jede 
Handlung, die als „ſozialgefährlich“ er⸗ 
ſcheint, mit Erſchießung oder mit Ver- 
mögenskonfiskation, Verluſt der Staats⸗ 
angehörigkeit, Verbannung aus dem 
Unionsgebiet oder bei mildernden Umſtän⸗ 
den mit Freiheitsentziehung nicht unter 
drei Jahren bedroht. Auf einer ſo weit 
formulierten Baſis hat die Anklagebehörde 
natürlich ſehr leichtes Spiel, denn es wird 


Freitag, der 18. Mai, 9,45 Uhr. Ein großer 
Tag in Moskau. r dem Gewerkſchaftshauſe, 
dem „Hauſe der Verbände“, ſtauen ſich Arbeiter. 
Ein ungewohnter Anblick am Wochentage. Man 
ſieht edrungene, ſonnengebräunte Geſtalten, 
weiße Mützen mit ſchwarzlackiertem Schirm. Keine 
Städter. Es find Bergarbeiter aus dem Donez⸗ 
becken, ausgewählte Leute, denen die „ſchädigende 
Zätigfejt der Lakaien des Kapitalismus“ in ihren 
heimatlichen Gruben vor Augen geführt werden 
ſoll. Neben dieſen unmittelbar intereſſierten 
Bergleuten ſollen weitere 1600 Moskauer Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte täglich den Gerichtsverhand⸗ 
lungen beiwohnen. Im Laufe des Monats, den 
dieſer Prozeß dauern ſoll, ſollen ſomit rund 50 
Arbeiter Zeugen der ſtrafenden Gerechtigkeit des 
Staates der proletariſchen Diktatur ſein. 


Vor dem Hauptportal große Autoanfahrt. „Pre⸗ 
mierenpublikum.“ Den mit kleinen farbigen Wim⸗ 
peln geſchmückten Limouſinen entſteigen Bot⸗ 
ſchafter, Geſandte, Geſandtſchaftsräte und Lega⸗ 
tionsräte, man ſieht zahlreiche ausländiſche Uni⸗ 
formen — die Militärattaches. Der deutſche 


m Kolonnenſaal. 
Angeklagten, 52 an der Zahl, warten auf der 


ihr immer möglich fein, wenigſtens bei Eſtrade, von Rotarmijten mit aufgepflangtem.| der innere Klaſſenkampf in dieſem Staate der die erſchöpft, fo daß fih Fritz p. Opel ins Schlepptau 
einem Teil der Angeklagten nachzuweiſen, Bajonett flantiert, auf ihre Richter. per: Klaſſen abſchaffen molte, geht weiter. Mit einer des Venzinmotors nehmen laffen ee Gi 
un autem 


für den weſteuropäiſchen Beobachter verblüffen⸗ 
den, zugleich zyniſchen und naiven Offen⸗ 
heit wird von keinem der Beteiligten auch nur 
der leiſeſte Verſuch gemacht, dieſe Tatſache zu ver⸗ 
decken. Mit einer berächtlichen Geſte lehnt Kry⸗ 
lenko die Ladung von Entlaſtungszeugen ab: Es 
komme nicht darauf an und jei für die Bemeſſung 
der Schuld der Angeklagten völlig belanglos, ob 
dieſer oder jener von ihnen während der letzten 
10 Jahre dem Sowjetſtaat auch nützliche Dienſte 
geleiſtet habe. Es komme auch nicht darauf an, 
ob der Deutſche Maier „ein ehrenwerter Mann 
eweſen ſei. Die Aufgabe des Gerichts ſei die 
Feſtſtellung der von den Angeklagten vorgenomme⸗ 
nen Schädigungen. i 
Ein Heiner, jedoch für die geſamte Prozeß⸗ 
führung überaus charakteriſtiſcher Zwiſchen⸗ 
fall: Der Verteidiger des deutſchen Monteurs 
Maier, Prof. Worms, beantragt die Bor- 
legung eines Sachverſtändigengutachtens bar- 
über, daß durch die Maier inkriminierten 
Sabotagemethoden Turbinen niemals beſchä⸗ 
digt werden können. Krylenko: „Ein ſolches 
Gutachten iſt völlig überflüſſig. Auf die 
Maierſche Art kann die Turbine beſchädigt 
werden.“ 


Mit ſtürmiſchem Beifall 
Händeklatſchen wird der mutige Raketenfahrer be- 
grüßt. Sofort iſt er wieder von den Zuſchauern 
umringt, daß ihm nichts anderes übrig bleibt, als 
zu halten und auf die vielen Fragen, die an ihn 
gerichtet werden, Auskunft zu geben. 

Die erſte Raketenfahrt hat bor der Oeffentlich ⸗ 
keit ſtattgefunden. Man muß den Mut und die 
Todesverachtung derer, die ſich mit dem Bau und 
der Vorführung des Raketenwagens beſchäftigt 
haben, bewundern. Es iſt zu hoffen, daß ſich aus 
dieſen erſten Vorverſu neue Mittel entwickeln 
laſſen, die praktiſche Bedeutung für die Förderung 
des Verkehrsweſens haben. Vergleicht man den 
erſten Luftſprung eines Lilienthal mit den Rieſen 
vögeln, die heute das Luftmeer durchziehen, ſo 
braucht man an der Entwicklungsfähigkeit des 
Raketenautos zu einem Schnellverkehrsmittel nich! 
zu zweifeln. 


lampen ſurren, die zahlreich erſchieuenen Kino⸗ 
opexateure richten ihre Apparate auf die Anklage⸗ 
bauk. Man ſieht, wie ſich mehrere Angeklagte 
mißmutig abwenden. Einige bedecken das Geſicht 
mit den Händen. Es wird aber eifrig gefurbeli. 
In den erſten Parkettreihen ſitzen ie 60 ruſſiſche 
und ausländiſche Journaliſten, darunter in ges 
9 Gruppe die Vertreter der deutſchen und 
ei lommuniſtiſchen Auslandspreſſe. Unter 
den 17 Verteidigern einige markante Geſichter: 
der korrekte Prof. Worms, der den Deutſchen 
Maier verteidigt, Maljantowitſch, der letzte Juſtiz⸗ 
miniſter der Regierung Kerenfki, ferner zwei 
Frauen, die Rechtsanwältinnen Korolenko und 
oſenblum. Links ſieht man S 


den Generalitaotsanwalt 
der Republik, Arylenko, 


daß die Geſinnung, mit der ſie ihre indu⸗ 
ſtrielle Arbeit verrichteten, mit den 
Zwecken und Intereſſen des Staates nicht 
vollkommen in Harmonie geſtanden hätte. 
Hierin liegt ja auch der tiefere politiſche 
Grund des Prozeſſes, bei dem es gilt, an 
den qualifizierten Geiſtesarbeitern, deren 
Mitarbeit der Sowjetſtaat braucht, die 
aber innerlich der noch nicht vollkommen 
ausgerotteten Bourgeoiſie angehören, ein 
Exempel zu ſtatuieren. Daß drei Deutſche 
in dieſen Prozeß verwickelt ſind, den wir 
an ſich als ein Kurioſum der ruſſiſchen 
inneren Entwicklung betrachten könnten, 
iſt für Deutſchland deshalb beſonders pein⸗ 
lich, weil Deutſchland es ſeit Jahren als 
th Er — deutſchen aus⸗ 
wärtigen oliti etrachtet hat, daß typiſch ruſſiſche Erſcheinung mit einem unwahr⸗ 
Deutſchland am wirtſchaftlichen Auſban dennen Pert. Prof. _ Offabfei, E nieur 
Rußlands in eriter Linie intereſſiert ijt | Grinjko, Krumin, der einflu ah Chercebatteur 


— — 


Die deulſchen Parteien 
nach der Wahl. 


und tätig mitarbeiten will. Der Beginn 
des Progzeſſes läßt leider für eine Urteils⸗ 
findung im normalen weſteuropäiſchen 
Sinne keine ſehr günſtigen Schlüſſe zu. 
denn die Anträge der Verteidigung, die ſich 
hauptſächlich auf Ladung wichtiger fonfer 


Pann 
8 der abgege nen Stimmen beträgt 
30 720 1 e 924: ae e Obwohl 
i n um 089 ge 


ebenen ge⸗ 
der Stimm⸗ 


ffentlich und feierlich zu | P i einer Vermehrung 


bezogen, welche di hau i & 
zog che die Behauptung jorjet ſehr verlockend. 


feindlicher Betätigung der zwei in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogenen deutſchen Firmen 8 ‚er 
ensträften ins findi vom Anflagever: er viimaa Bu, eeen it 
reter abgelehnt worden. Da ferner ein richt. Der Vorſitzende, Wyfchtnfki, Rektor der der ee 
Teil des Prozeſſes unter Ausschluß der D ostanes Aanteuniweriät ein freundli in der Kriminalpraxis ſtets ſicher geweſen. 
e ſtattfinden wird, und auch Herr mit Kneifer und „porxevolutionären“ 
ein Teil ; 


der Anklageakten geheim Äft, nieren, auf „aom thang: 8 Die . o 
dürfte das Schickſal late en treff p z > 5 e Gel unte Größen. S I 


feis ie war die . — Werke der 
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ichts 
es Gericht gen Ar die einzelnen Parteien entfallenden Stim⸗ 
Saratowſki — find weniger bekannte Größen. Die Wan eee N A 


chen Ange en be ) Beisitzer — Kurtſchenkow, ein Bergmann aus Gor⸗ n wird. Der „chirurgi in . a 
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Freitag, 25. Mai 1928 


Poſener 


Tageblatt 


Erſte Beilage zu Nr. 119 


Aung der Weſtpolnischen Vündnwiriachaltachen Geſellchaf. 


: Senator Dr. Buſſe über „Wirlſchaftsfragen“. — Der Geſchüftsbericht für 1927. 


Ein ſchöner Maientag, an dem allerdings nur 
bis gegen Mittag der Himmel blaut, hie und da 
von ſchwachen Wolken umhüllt, und die Sonne auf 
die zahlreichen in Poſen ortsfremden gebräunten 
Geſichter lacht, die gleich beim erſten Blick die 
Leute der Scholle, deutſche Großgrundbeſitzer, mitt⸗ 
lere und kleinere Landwirte verraten. Heut ſind 
jie ganz beſonders zahlreich in der Großſtadt Poſen 
zuſammengekommen, wie ſie in der ſtattlichen An⸗ 
zahl von 10 000 ſelbſtändigen deutſchen Landwirten 
in ihrer großzügigen Berufsorganiſation, der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 


Geſellſchafft e. V., auf Gedeih und Verderb 


zuſammengeſchweißt find. Heut, Mittwoch, gilt es, 
ſich in der diesmal auf den Mai verlegten Jahres⸗ 
tagung über landwirtſchaftliche Wirtſchaftsfragen 
von dem bewährten Vorſitzenden der Geſellſchaft 
belehren zu laſſen, aus dem Geſchäftsbericht des 
Hauptgeſchäſtsführers zu erſehen, was die Orga- 
niſation im verfloſſenen Jahre geleiſtet hat, und 
endlich aus wiſſenſchaftlichen Fachvorträgen beru⸗ 
fener Gelehrter für die eigene Bewirtſchaftung 
Anregungen und Fingerzeige mit nach Haufe zu 
nehmen. Das „Landwirtſchaftliche Zen- 
tral⸗ Wochenblatt für Polen“, das treff- 
lich redigierte Fachblatt der Organiſation, wird 
auch diesmal wieder in einer äußerlich und inner⸗ 
lich gediegenen Feſtans gabe der Bedeutung 
der Tagung an ſeinem Teile gerecht. Auf 
10% Uhr vormittags ift der Beginn der Gene» 
ralberſammlung angeſetzt, aber ſchon von 
2, Uhr ab ſieht man unſere Landwirte in hellen 
Scharen der jetzigen Univerſitätsaula, dem frühe- 
ren Feſtſaale der Akademie, zuſtreben, die auch 
diesmal dank des Entgegenkommens des Univer⸗ 
ſitätsrektors der deutſchen Landwirtetagung wie⸗ 
der zur Verfügung ſteht. Es ſummt wie in einem 
Bienenkorbe; der Saal it gefüllt, auch auf den 
Balkonen ſind die vorderen Reihen reſtlos beſetzt. 
Plötzlich herrſcht lautloſe Stille, als der Vorſitzende 
des Aufſichts rats, Freiherr v. Maſſenbach⸗ 
Konin, die ſtattliche Verſammlung mit einer An⸗ 
rache kurtz nach 10% Uhr eröffnete. 

„Ich habe,“ ſo führte er aus, „die Ehre, die 
4. Generalverſammlung der Weſtpolniſchen Qand- 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft zu eröffnen, und Sie 
hier alle willkommen zu heißen. ir haben wie⸗ 
der die Freude, eine große Anzahl von Chren- 
gäſten und Freunden unter uns zu ſehen. Zu⸗ 
nächſt begrüße ich den Vertreter des Rektors der 
ttät, der wieder durch die Ueberlaſſung 

ichen Saales uns in liebenswürdigſter 
e eee 
grüße ich den Vertreter der 
wodſchaſtsrat Mozycki, die Vertret 
polniſchen Landwirtſchaftschammer 

be ich Š E 
Vaſſe! wieder in unſerer Mitte zu begrüßen, 
weiter die Vertreter des evangeliſt Konſiſto⸗ 
tums, an ihrer Spitze Geheimrat D. Sta em m- 
ker, die Vertreter des Hauptverbandes für Land⸗ 
wirtſchaft und Induſtrie, des Landbundes Danzig 
und des Weichſelgaues, des Hauptverbandes der 
See er eee ease I feinem 

Erba. * en in ſeinem 
Direktor Dr. Smart, jowie Vertreter des Ver- 


N 


mf 


bandes für Handel und Gewerbe. Von den Sejm- 
een begrüße ich Ser: Wa b der ja 

f en emodi . 
Weiter begehen ich det Bemmpicher Yoeube die Siehe 


nerin der geſtrigen Frauerverſammlung, Freiin 
von Pawel Ram mim ge n. Herglich begrũ 
ich die beiden Vortragenden des heutigen Na 
Dr. a 2 a di ee 
3 ri Á nn, 1 $ 
* und ſchließlich die 9 

= 1 8 . Treskow. 

Weine Damen u Herren! Wir haben 
wir in unſere Tagesordnung eintreten, 1 ior 
traurige Pflicht zu erfüllen, indem wir unſeres 
verſtorbenen i itgliedes, 
Treskow⸗Owinfſk, 
Mann für uns geweſen 


der. Zuſammen x 
Soffmeyer-ZIotnit und wenigen anderen 
Männern hat er es verſtanden, in einer Zeit, da 
alles auseinanderzufallen drohte. unſere deutſch⸗ 
ſtämmigen Landwirte um ſich zu ſammeln und 
ihnen eine Organiſation zu gründen, die ihnen in 
schweren wirtſchaftlichen Nöten Hilfreich zur Seite 
ſtehen ſollte und konnte. Bei dieſer Arbeit kannte 
er nie einen Unterſchied zwiſchen groß und klein, 
und wenn wir in unſerem gangen Berufs und 
genoſſenſchaftlichen Leben ein ſo harmoniſches Zu⸗ 
ſammenarbeiten zwiſchen großem und kleinem 
Grundbeſitz haben, jo ift das mit in der Haupt: 


ſache auf ſeine perſönliche Einwirkung zurückzu⸗ 


führen. Für all das viele, was er für uns ge⸗ 


leiſtet hat, find mie ihm unauslöſchlichen Dank 


ſchuldig und Können ihm dieſen Dant am beiten 


abtragen, wenn wär ihn uns zum Vorbild ney⸗ 


Hilfsbereitſchaft, 


men. Uneigennü igkeit, ſtete 
e ee Arbeitskraft, 


unermüdliches Einſetzen der eigenen 


dabei ſtete Freundlichkeit gegen jedermann und 
beſchetdenes Zurüekſtellen der eigenen Perſon, das 
ſind die Grundzüge des Charakters dieſes Mannes 
geweſen. Laſſen Sie uns ihm nachſtreben, dann 
werden wir ihm das ſchönſte Denkmal ſetzen.“ 

Die Verſammlung hatte dieſen Nachruf ſtehend 
angehört. 


aufgenommen 


e . 


Hierauf folgte der Vortrag des 
Senators Dr. Buſſe über „Wirk⸗ 
ſchaftsfragen“. 

Wie alljährlich bei den Generalverſammlungen 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Gefell- 
ſchaft, ijt mir auch heute die Aufgabe geſtellt wor⸗ 
den, einen Ueberblick über die Wirt⸗ 
5 in Polen zu geben unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe. Bei der Eigenart 
dieſer Aufgabe läßt ſich natürlich eine Kritik nicht 
vermeiden. Denn nirgends auf der Welt gibt es 
etwas Vollfommenes, nirgend etwas, was ſich nicht 
verbeſſern ließe. Schwerlich würde ich Ihre Zu⸗ 
ſtimmung haben, wenn ich alles, was im Lande 
vorgeht, nur loben wollte. Nach den Erfahrungen 
der letzten Jahre muß ich nun damit rechnen, daß 
namentlich in der Preſſe meine Kritik unfreundlich 
werden wird. Eine Ablehnung 
meiner Kritik würde ich ohne weiteres verſtändlich 
finden, wenn meine Ausführungen ſich darauf be⸗ 
ſchränten würden, lediglich alles, was ſchwach, was 
angreifbar iſt, aufzudecken und ſchließlich alles in 
Grund und Boden zu verurteilen. Wenn aber der 
Kritiker zugleich ernſthafte Vorſchläge macht, wie 
es nach ſeiner Anſicht beſſer gemacht werden 
könnte, ſo hat er eigentlich einen Anſpruch darauf, 
daß der Gegner, wenn er ſich überhaupt mit ihm 
befaßt, ſeine Vorſchläge wenigſtens in Erwägung 
zieht und nicht von vornherein alles, was geſagt 
worden iſt, mit einer kurzen Handbewegung als 
illoyal ablehnt. Ich möchte die Frage ſtellen: 
Iſt nur derjenige Staatsbürger loyal, der alle Ge- 
ſetze gut heißt, auch wenn er von ihrer Schädlich⸗ 
keit überzeugt iſt, oder iſt nicht derjenige ebenſo 
loyal, der in voller Erkenntnis ihrer Schädlichkeit 


auf ihre Abänderung hinarbeitet? Ich glaube, die 
Antwort ift nicht ſchwer zu finden. So will ich 


deun in meinen folgenden Ausführungen in ſach⸗ 
3 Weiſe an meine Aufgabe herantreten und 
mi 

m erſten Teil mit unſerer Valuta beſchäftigen 
un : 

im zweiten Teil die geſetzlichen Hemmungen ecr- 
örtern, die den Unternehmungsſinn der Landwirte 
dum n der Volkswirtſchaft lahmlegen. 

Wenn ich zunächſt auf ` 

die Währungsfrage 

eingehe, jo ift der Wendepunkt in der Stabi⸗ 
liſterung unzweifelhaft die Aufnahme der 
amerikaniſchen Anleihe geweſen. Die 
gegenwärtige Regierung hat auf ihrem Konto 
einen großen Erfolg buchen können, indem es ihr 
Arlene t ift, nach vielen vergeblichen Verſuchen die 
Au unien 2 ua Fach au beit en. u 

en Zuſtrom Anleſhegelder i de Bank Polfki 
e neftäftigt worden, daß unſere Laute gur Zeit 
vo men geſichert daſteht. Was eine feſte 
Valuta für das gauze Land, befonders aber für 
den im Erwerbsleben ſtehenden Landwirt, Kauf⸗ 
mann und Handwerker bedeutet, brauche ich nach 
der ſchlimmen Zeit der Inflation und der Periode 
des Abbröckelns des eriten Gold⸗ Zloty hier nicht 
auseinanderzuſetzen. 

Dieſer erfreulichen Feſtſtellung ſteht leider die 
bedauerliche Tatſache gegenüber, daß 
die Anleihe ihrem Betrag nach zu klein 
geweſen it, um der Geldnot abzuhelfen. Der 
Geldumlauf beträgt bei uns zur geit nicht mehr 
als 3,9 Dollar pro Kopf der Bevölkerung, wäh- 
rend z. B. in Deutſchland — allerdings unter an⸗ 
deren Verhältniſſen — 20,3 Dollar im Verkehr 
find. Die Folgen dieſes Geldmangels find ein 
ungeſunder Wechſelverkehr, e 
Zinsjäse, damit hohe Geſtehungskoſten und 
eine große Unſicherheit im Wirtſchafts⸗ 
leben. Veſonders der Landwirt ijt nicht in der 
Lage, 10 Prozent Zinſen und mehr zu zahlen, da 
er ſeine Produkte 155 e Wee x A ee 
An den n Zinsſätzen wird a ie Aufnahme 
von Weben An en anch ändern. Denn die An⸗ 
leihen werden nur gegen hohe Zinſen zu haben 
ſein, die im Inlande wieder herausgeholt werden 

en. Trotzdem werden ſie auch in Zukunft mit 
Rückſicht auf den Kapitalmangel im Inlande an⸗ 
zuſtreben ſein. Zu niedrigeren Zinsſätzen können 
wir nur allmählich kommen 


durch eine andauernde Spartätigkeit 


im Lande. Dieſe muß gefördert werden durch die 
Verbreitung der Erkenntnis im Volke, daß nur 
hei harte Arbeit und durch fortgeſetzte Spar⸗ 
ſamkeit die wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Lande 
le werden können. Zu wünſchen wäre es, 

‚ray die Regierung in ihren geſetzlichen Maß⸗ 
na iü auf die Kapitalbildung nimmt. 
Zur Zeit wirken die hohen Progreſſionen bei der 
Einkommenſteuer, bei den hoffentlich nun bald 
abgetanen Vermögensſteuern und Grundſteuern 
und die hohen Steuerſätze bei der C í 
in hohem Grade kapitalfeindlich; ſie wirken auch 
auf den Arbeitseifer vieler Menſchen in nachter⸗ 
liger Weiſe ein. Zu wünſchen wäre ferner eine 
weitgehende Förderung des Genoſſenſ ftsweſens 
durch die Regierung. Ueber deſſen außerordent⸗ 
liche Bedeutung für die geſamte Volkswirtſchaft, 
beſonders aber für die Spartätigkeit der . 
der, fann es heute wohl eine verſchiedene Mei⸗ 
nung nicht mehr geben. 

Der eben geſchilderte gute Stand der Valuta 
ſollte aber niemanden im Lande in Sicherheit 
wiegen. Bekanntlich hängt die Valuta eines Lan⸗ 
des unter normalen Verhältniſſen von zwei lim- 

en ab: $ 

1. von der Ausbalancierung des 

Staatshaushalts, i 

„von einer ausgeglichenen Hans 

dels und Zahlungsbilanz. 
Was zunächſt den Staatshaushalt anbelangt, 
ſo waren die Steuereingänge im letzten Jahre jo 
gut, daß ſogar ein er ehlicher Ueberſchuß verblie⸗ 
ben iſt. Der leichte Geldeingang dürfte auf den 
Geldſegen, den der engliſche Kohlenſtreik im 
Jahre 1926 ins Land . hat, und auf den 


(Engeſetzt werden entweder bei der 


Bei einem Zuſtandekommen von . 
mit den Nachbarſtaaten könnte man ohne weiteres] 


hohe wäre 


Erbſchaftsſteuer |; 


Uebergang von einer ſtarken zu einer ſchwachen 
Valuta zurückzuführen ſein. An dem günſtigen 
Stand der Staatsfinanzen habe ich jedoch nicht 
die Abſicht, irgendwie zu kritteln. Mein Wunſch 
geht für die Zukunft nur dahin, daß die Regie⸗ 
rung jid nicht einem zu großen Opti- 
mismus in bezug auf die Steuerein⸗ 
gänge hingibt, daß fie nicht in die Fehler 
der Grabskiſchen Steuerpolitik verfällt und die 
Zahlungsfähigkeit des Landes überſchätzt, ſondern 
ſich im weſentlichen an die Richtlinien hält, die 
einſt der engliſche Finanzſachverſtändige Hilton 
Poun g aufgeſtellt hat, und deren Richtigkeit auch 
heute wohl nicht mehr beſtritten werden kann. 

Nicht jo günſtig wie die Beurteilung des Staats⸗ 
Haushalts muß eine 

Vetrachtung der Handelsbilanz 
ausfallen. Die Handelsbilanz, die bisher ſtets, 
bis auf das Jahr 1926, das Jahr des engliſchen 
Kohlenſtreiks, paſſiv geweſen ift, ſchließt mit einem 
Minus von etwa 380 Millionen Zloty ab. Dieſe 
Paſſivität bedeutet zwar nicht eine unmittelbare 
große Gefahr; dennoch müßten alle Kräfte ange⸗ 
ſpannt werden, um eine Beſſerung herbeizufüh⸗ 
ren. Zweifellos würde eine ſtarke Belebung des 
Außenhandels und eine günſtige Beeinfluſſung 
der Bilanz erfolgen, wenn 
Handelsvertrüge mit den Nachbarſtaaten 

zuſtande kämen. Beſonders Deutſchrand 
würde für viele Rohſtoffe und viele landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte ein guter Abnehmer ſein, während 
Polen wiederum zu günſtigen Bedingungen 
Induſtriewaren von dort beziehen könnte. Leider 
haben auch die letzten Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen nicht zum Ziele geführt. Nun wird Polen 


ſicherlich wirtſchaftlich nicht zugrunde gehen, wenn 


ein Handelsvertrag mit Deutſchland nicht zu⸗ 
ſtandekommt. Aber auf der anderen Seite wird 
auch das Deutſche Reich nicht zuſammenbrechen, 
falls es bei dem gegenwärtigen Zuſtand verbleibt. 
Aus dieſer Gegenüberſtellung müßten ſich eigent⸗ 
lich von ſelbſt die Richtlinien für die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den beiden Staaten ergeben. Die 
Grundlagen können eben nur durch ein Kompro⸗ 
miß gefunden werden. Ich brauche nicht zu ver⸗ 
ſichern, daß wir deutſchen Landwirte die Goff- 
nung nicht aufgeben, daß zugleich mit der 
Schließung des Handelsvertrages eine Reihe von 


ſtritligen Fragen aus der Welt geſchafft wird, an 


deren endgültiger Regelung wir auf das lebhafteſte 
intereſſiert find. 

Betrachten wir nun die 

Möglichkeit einer Beſſerung der Handelsbilanz 
genauer in ihren Einzelheiten, ſo muß der Hebel 

1 des 

Exportes oder bei der Abſchnürung des Importes. 
mit einer vermehrten Ausfuhr von landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkten, Textilwaren, Kohle und von 
Eiſen rechnen unter der Vorausſetzung, daß gu- 
gleich an Anſchluß an das Eiſenkartell gefunden 
wird. Dagegen glaube ich nicht, daß ein heute 
ſehr bedeutſamer Poſten in der Exportbilanz 


— nämlich das Holz — ſich in der bisherigen Höhe 


wird aufrechterhalten laſſen. Ym letzten Jahre 
hat die Holgausfuhr ein Viertel des geſamton Ex⸗ 


portes ausgemacht und den Betrag von 368, Mil⸗ 


linnen Goldfrancs betragen. Damit ijt Polen das 
größte Holzausfuhrland in Europa geworden. 
Schon heute behaupten ernſthafte Kenner der Ver⸗ 
hältniſſe, daß die Ausfuhr auf Koſten der Nad- 
haltigkeit geht, und daß binnen wenigen Jahren 
ein empfindlicher Holzmangel entſtehen muß. Es 
e wünſchenswert, daß, nachdem unſere 
Privatwaldungen in Weſtpolen mit ſehr 
strengen Schutzmaßregeln bedacht worden ſind, 
auch die ſtaatlichen Wälder und die Wälder 
in den Oſtgebieten, die das meiſte Holz liefern, 
mit der gleichen Sorge behandelt werden. 

Was di 

Maßnahmen zur Verringerung der Einfuhr 

anbelangt, ſo wird auch in Zukunft der Import 
von Rohſtoffen, von I e SD. 
dukten, von Gebrauchs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln, die nicht im Inlande hergeſtellt wer- 
den können, nicht zu umgehen ſein. Aber ein 
Poſten in der Importliſte muß auf alle Kreiſe, die 
— dieſe Frage Intereſſe haben, den größten Ein⸗ 
ruck machen: nämlich die ungeheure Summe, die 
für den Import von Lebensmitteln ausgegeben 
werden mußte. Es ſind das 388 Millionen Gold⸗ 
rancs. Wenn auch in dieſer Summe Beträge 
ir Reis, für Heringe, Tabak, Tee, Kaffee und 
afao enthalten find, fo entfällt doch ein ſehr 
großer 3 auf Brotgetreide und Mehl. Auch 
im laufenden Jahre finden ſehr große Mengen 
hon Korn ihren Weg nach Polen, und im nächſten 
Wirtſchaftsjahr werden es ſicher mindeſtens eben⸗ 
ſoviel ſein. Die ſe Tatſache iſt geradezu 
erſchütternd, wenn man bedenkt, daß Polen 
ein Agrarland iſt, daß die Hauptrolle im Wirt⸗ 
ſchaftsleben die . ſpielt, daß 65 Pro⸗ 
jon der Bewohner des es in der Landwirt⸗ 
ſchaft tätig find und nur 15—20 in der Induſtrie, 
und vom Miniſtertiſch immer wieder ver⸗ 
ſichert wird, daß die Hauptfürſorge der Landwirk⸗ 
ſchaft gelten ſoll. 


Unter diefen Umſtänden faßt man ſich an den 
Kopf und fragt, wie ſo etwas möglich iſt. Die bei⸗ 
den letzten ungünſtigen Jahre können nicht die 
alleinige Urſache ſein; denn die Wetterſchäden wer⸗ 
den zum Teil durch die nicht abzuleugnende 
Intenſivität und durch die ſtatiſtiſch feſtgeſtellte 
vermehrte Anwendung von künſtlichem Dünger in 
gewiſſem Grade wieder aufgewogen. Die Antwort 
kann nur lauten: 
Brotgetreide kann nur die heutige Agrarpolitik 
verantwortlich gemacht werden, die ihren Ausdruck 

ndet in der ütberſtürzten, mit unzureichenden 

Ritteln arbeitenden Agrarreform. Man kann 
dieſe Frage nicht einzig und allein von dem Stand⸗ 
punkt des individtell Intereſſierten betrachten, der 
ein Stück Land möglichſt umſonft haben will. 


ndelsverträgen 


fuhrland, jetzt einem Einfu 


für den großen Ausfall von 


Vordergrunde müſſen vielmehr die Notwendeg⸗ 
keiten des Staates und der Allgemeinheit ſtehen. 
Die Auswirkungen der Agrarreform jmd bisher 
meines Erachtens in bezug auf ihre Wirkung auf 
die Volkswirtſchaft viel zu wenig gewürdigt wor- 
den. Es würde nun zu weit führen, wenn ich 
hier an der Hand von ſtatiſtiſch geſammelten Zah⸗ 
len ausführlich die Produktionsverhältniſſe des 
kleinen Grundbeſitzes im Verhältnis zum größeren 
Beſitz darlegen wollte. Ich kann mich mit Rück⸗ 
ſicht auf die Erfahrungen, die in Ländern mit vor⸗ 
wiegendem Ackerbau in kontinentalem Klima ge⸗ 
ſammelt ſind, auf die Feſtſtellung beſchränken, daß 
umgerechnet auf dieſelbe Fläche der kleinere Beſitz 
dem größeren überlegen ift in bezug auf die Cr- 
zeugung von Vieh aller Art, insbeſondere von 
Schweinen — daß aber der Großbeſitz der Liefe⸗ 
rant iſt von Maſſenwaren, insbeſondere von Brot⸗ 
und Futtergetreide, Kartoffeln und Zuckerrüben. 
Eine ſtarke Verſchiebung der Betriebsform auf 
Koſten des Großbetriebes muß unweigerlich zu 
einem Mangel an denjenigen Maſſenwaren führen, 
die er bisher geliefert hat. 


Beſonders kraß müſſen aber die Produktions- 
verhältniſſe beeinflußt werden, wenn die Agrar- 
reform mit ſo unzulänglichen Mitteln betrieben 
wird, wie es jetzt der Fall ijt. In der Regel vol- 
zieht ſich in der Praxis die Parzellierung in der 
Art, daß ein Bewerber ein Stück Land unter Ge⸗ 
währung einer kleinen Anleihe überwieſen erhält 
und ihm die Sorge überlaſſen wird, wie er ſich 
einwirtſchaftet. Nach meiner Einſchätzung der 
Verhältniſſe glaube ich nicht zu übertreiben, wenn 
ich behaupte, daß der neue Anſtedler unter der 
Vorausſetzung, daß er ſich überhaupt halten kann 
zunächſt zehn Jahre lang zu tun haben wird, um 
auf das äußerſte mit ſeiner Exiſtenz zu 3 
und daß weitere zwanzig Jahre ins ge 
werden, ehe es ihm möglich ſein wird, ein Grund- 
ſtück mit eigenen Gebäuden und ausreichendem 
Juventar jem eigen nennen zu können. Aber 
ſelbſt wenn dieſer gute Stand wirklich erreicht 
werden ſollte, ſo werden die Wirtſchaften unter 
10 Hektar mit leichterem Boden nur unerhebliche 
Mengen von e die Ernährung der 
Städte und der Induſtriegebiete abliefern können. 
Ihr Ertrag wird vielmehr gerade zur Selbſtwver · 
ikers ausreichen. fear 


bis zunt Jahre 1 über eine Million 
und im Jahre 1927 allein 300 000 Hektar parzel- 
liert find. Wenn nun entſprechend den geje aden 
Vorſchriften in jedem Jahre weiter 200 000 Hektar 


aufgeteilt werden follen, jo kann jeder Unbeſan⸗ 
gene e ein Urteil darüber bilden, wie es 


in Zukunft mit der Verſorgung der Städte und 


der Induſtriebezirke mit Brot, mit Kartoffeln und 


ei, früher einem 
fete! dnde, gemat hat, fte en eine ber 
chaftliche Produkte, gema ſpr eine 
redte Sprache. Exempla terrent! In den Kreiſen 
der Praktiker iit man fidh über das, was ich ense 
geführt habe, längſt im klaren. Nur eine kleine 
Schar von „Unentwegten“ ſpielt noch die alte 
Schalmei und hofft immer noch, urteilsloſe 

ler einzufangen. Und doch kann der Tag ni 
fern ſein, wo der Schöpfer der 1 f 

den Trümmern feines Werkes ſitzen wird wie ei 
Scipio auf den Trümmern von s 


Ich komme dem Fazit, daß eine emi- 
ſchloſſene Kegierung den Weg fiw- 
den müßte, um die Vernichtung von 
wichtigen Produktionsſtöätten 8 u 
unterbinden und ihr Hauptaugenmerk dar⸗ 
auf vichten müßte, daß in d 
Siedlungen ein geſunder, kraftvol⸗ 
ler Bauernſtand aufblüht. Dabei erhebe ich 
nicht etwa Vorwürfe gegen die n; 
denn dieſe haben ſich an die Beſtimmungen des 
Geſetzes zu halten und haben die Pflicht, fie zur 
Durchführung zu bringen. Es muß eben eine 
geſetzliche Aenderung des Syſtems erfe 
gen. Geht die Parzellierung fo weiter wie bis- 
her, ſo gehört wahrlich keine prophetiſche Gabe 
dazu, um folgendes vorauszuſagen: Die Einfuhr 
von Brotgetreide, von Mehl und Futtermitt 
muß immer größer werden; ein immer BER Ber 
Prozentſatz des Volksvermögens muß a jährlich 
als Aequivalent für eingeführte Lebensmittel nach 
dem Ausland abfließen; ſchließlich muß die 
Handelsbilanz immer tiefer pajjiv 
werden, und die e sras der 
Valuta kann nur noch eine Frage der 
Zeit ſein. Ich glaube, daß es keinen Staat auf 
der Welt gibt, der es ſich leiſten kann, jedes Jahr 
200 600 Hektar Acker, die für die Volksernährung 
und für die Aufbringung von Steuern notwendig 
ſind, aus dem ſamtorganismus der Volkswirk⸗ 
ſchaft auszuſchalten. 

Ich wende mich zum 

zweiten Teil meiner Ausführungen 

und beabſichtige die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zu erörtern, die zum Schaden 


der Produktion den Unternehmer ⸗ 
finn der Landwirte mien aus, e 


it Zucker ausſehen wird. Die Erfahrungen, die 
man int der Tſchechoflowar Ins 


Dabei gehe ich von dem Gedanken aus, daß die gu- 
nehmende Einwirkung des Staates auf allen wirt⸗ 
ſchaftlichen Gebieten eine Erstarrung und damit 
eine Gefährdung einer vorwärtsſtrebenden Ent⸗ 
wicklung mit ſich bringt. Dieſes Beſtreben des 
Staates ſteht im Widerſpruch zu dem unbeſtrit⸗ 
tenen Erfahrungsſatz, es nur die individuellen 


Im | Kräfte und die individuellen Leiſtungen ſind, die 
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den Fortſchritt und die kraftvolle Entwicklung im 
wirtſchaftlichen Leben der Völker gewährleiſten. 

Mit der wirtſchaftlichen Entwick⸗ 
lungsfreiheit ſieht es aber für die 
Landwirte bei uns böſe aus. Wir 
wiſſen, daß, abgeſehen von ſeltenen Ausnahme⸗ 
fällen, es keinem von uns hier verſammelten 
Landwirten möglich ift, Grund und Boden als 
Eigentum zu erwerben. Während einem tüchtigen 
Induſtriellen in bezug auf die Erweiterung ſeiner 
Anlagen keine Schranken gezogen ſind, während 

~ einem vorwärtsſtrebenden Kaufmann das Land 
für die Ausdehnung ſeiner Geſchäfte offenſteht, 
weiß jeder von uns, daß er für immer an die 
Grenzen feines Beſitztums gefeſſelt ift. Er kann 
höchſtens verlieren, er kann niemals ſich ausdeh⸗ 
nen. Eine eng begrenzte Schablone ſetzt ſeinem 
Fleiß, ſeiner Tatkraft und ſeiner Expanſionsluſt 
unüßerſteigbare Schranken; fte zwingt ihn, 5 
ſelbſt zu beſcheiden und in den hergebrachten Ge⸗ 
leiſen weiterzutrotteln — zum Schaden der Pro⸗ 
duktion und der geſamten Volkswirtſchaft. 

Aber es iſt nicht allein damit genug, daß der 
Landwirt nicht in der Lage iſt, zuzukaufen — 
nein, der größere Beſitzer rar fortwährend in 
der Gefahr, daß ihm der Teil feines Gutes, der 
720 Morgen überſteigt, im Zwangswege genom⸗ 
men wird. Wenn auch in dem Geſetz über die 
Agrarreform gewiſſe Zulagen über die Fläche von 
720 Morgen borgejehen find, jo weiß heute doch 
niemand, wie die Beſtimmungen über die Zulagen 
in der Praxis zur Anwendung kommen werden. 
Die Unſicherheit wird dadurch eg nur noch 

öper. Nun hat man ſich in den Kreiſen der 

irte der Hoffnung hingegeben, daß die jetzige 
Regierung, die ſo Bande Erfolge hat buchen tön- 
nen, auf dem Gebiet der Agrarreform eine Stel⸗ 
lung einnehmen würde, die ſich mit der alten radi⸗ 
kalen Richtung nicht deckt. r einige Verord⸗ 
nungen, die im letzten Jahr ergangen find, 
nämlich: 

1. über die Bewertung des zwangs⸗ 
weiſe enteigneten Grund und 
Bodens, 

. Über die Bewertung der vor han⸗ 
denen Meliorationsanlagen, 

3. die r der Beſtim⸗ 
mung, daß vor den kleineren Objekten erſt 
die größten dem Zwangsankauf unter⸗ 


liegen, 
4. die Veſchränkung von Anforſtun⸗ 
e n 
haben im Intereſſenten die Soffnung * 


ein neuer Wind erho hat 
werden, daß durch die neuen Verord⸗ 
j nur noch enger geſchnürt 
it. Den den wird auch hier die landwirt⸗ 
iche Produktion und die geſamte Volkswirt⸗ 
das ert des Da⸗ 


1 


ie 


man 


Schuldbri er „anfangen, wenn er 
Eee —.— Sung aue fann? Aus einem 
ich 


„Heberaus auf den Arbeitseifer der⸗ 
jenigen Landwirte, die entweder edlungs⸗ 
ide oder Grundſtücke, beliehen mit Mittels 

i oder Bauernkaſſengeldern, beſitzen, wirkt 
leider heute noch immer häufig zur Anwen⸗ 
dung kommende À a 
Mam tann mi wundern, wenn die Land⸗ 
wirte, deren 05 üde mit der Wiederkaufs⸗ 
Haufel behaftet find, von ſtändiger Sorge erfüllt 
nd, was ihrem Tode gel hen wird. Auch 
fie werden mi ne om E 2 W here 
à bewirtſ wie r ein eien 
Í Ein Vater, der fürchtet, daß eo. 
jeinem Tode doch alles verloren Ar kann, wiri 
überlegen, ob er fein Grundſtück weiter 7 
Liebe 
Ben 


Nutzen etrof⸗ 
fenen 


emendet wird, die Anſiedler heute für die 
ehler der alten Regierung aufkommen müſſen, 
muß darauf verwieſen werden, daß in dem Ar» 
itel des ebes über die rreform ſehr 
ähnliche Sigentumsbeſchränkun 15 


In die neuen Anfiedler enthalten 
chdem fih das, was unter einer früheren Staatse 
regierung als Ausfluß von Staatsklugheit gegol⸗ 
ten hat, als deaa erwieſen hat, folte man heute 
nicht in denſelben Irrtum verfallen, ſondern lieber 
alle Eigentumsbeſchränkungen bei allen Grund⸗ 
ſtücken entſchloſſen aus der Welt ſchaffen. 
Eine ſchwere Beeinträchtigung der wirtſchaft⸗ 
lichen Bewegungsfreiheit . — ferner die 
Beſtimmungen des Waldſchutzgeſetzes. 
Seelen an den gewaltigen Ausfu 
cheint doch in Polen ein 4 Ueberfluß an 
olg zu beſtehen, jo daß die angsvorſchriften 
die Bewirtſchaftung der Privatwälder nicht 
ohne weiteres begreiflich ſind. 
Da der polniſche Staat die gewalti läche vo 
3000 000 Hektar Wald fein Eden We a 
eigentlich die l Bepwirtſchaftu 


ziffern 


der 
ſtaatlichen Wälder dem öffentlichen Intereſſe väl⸗ 
200 5 55 Jeder Waldbeſitzer würde die volle 
ederherſtellung ſeines Eigentums⸗ und 
Nutzungsrechtes mit begrüßen. Ein Geſetz 
des Inhalts, daß alle 1 ordnungs⸗ 
mäßig wieder aufgeforſtet werden müſſen, müßte 
ausreichen, um die Nachhaltigkeit der Waldwirt⸗ 

ſchaft zu gewährleiſten. 5 
N kann ich nicht verhehlen, daß die 

e 
die ſchweren Paßbedingungen 

als eine überaus drückende Beſchränkung ihrer 
wirtſchaftlichen Freiheit empfinden.. Wenn auch 
die Gebühr in der letzten Zeit um die Hälfte 
heruntergeſetzt iſt, ſo iſt ſie doch immer noch 
jo hoch, daß fie von der ehrzahl der Land- 
wirte nicht getragen werden kann. Ich möchte 
hervorheben, daß der Durchſchnittslandwirt nicht 
zu feinem Vergnügen reift. Er will Kusſtellun⸗ 
gen beſuchen, berühmte landwirtſchaftliche Be⸗ 


zriebe, hervorragende Zuchtſtätten. um au lernen 


ſchaft zu verwerten. 


und die neuen Eindrücke in ſeiner eigenen Wirt⸗ 
Ein Beſuch an Ort und 


Stelle, eine Ausſprache mit bewährten, tüchtigen 


Berufskollegen iſt die 


notwendige Ergänzung zu 


der theoretiſchen Ausbildung durch Vorträge und 


durch Studium von Büchern. 


Ich ſchließe dieſes Kapitel mit dem Wunsch 
man möge an den maßgebenden Stellen, nach 


em 


man eine Anleihe in Amerika in Dollar aufge⸗ 


nommen hat, auch eine Anleihe aufnehmen auf 


dem Gebiet der amerikaniſchen Denkungsart in 


wirtſchaftlichen Fragen. 


Die ganze Welt bewun⸗ 


dert ungeheuren wirtſchaftlichen Aufſchwung des 


amerikaniſchen Volkes. 
groß geworden? Dur 


Wodurch iſt es aber ſo 


ch den gewaltigen Unter⸗ 


nehmungsgeiſt, der durch keine irgendwie gear⸗ 


teten Feſſeln eingeſchn 


unbegrenzte Freiheitsgefühl, 


kaner in feinem mirtj 
Durch die ganze Welt 


Bahn allen Tüchtigen!“ 


ürt wird, und durch das 
das jeden Ameri⸗ 
chaftlichen Denken beſeelt. 
klingt das Motto: „Freie 

öge auch einmal in 


Polen die Stunde ſchlagen, da der Landwirt die 
Ueberzeugung haben kann, daß dieſes Wort auch 


für ihn geprägt iſt. 
Mögen mir 


(Stürmiſches „Bravo“.) 


noch einige Schlußworte 


geſtattet fein: Bei der 
Aufgabe habe ich meine 
unſeres wirtſchaftlichen 


Eigenart meiner heutigen 
Hörer durch manche Tiefen 
Lebens führen müſſen. Ich 


möchte aber nicht ſchließen, ohne nicht auch 


einigen erhebenden Gedanken Raum 


zu geben. 


Während wir ſonſt unſere Generat- 


verſammlungen unter der Herrſchaft des Winters 
in Schnee und Gis abgehalten haben, liegt heute 


die Welt wie ein Zaubergarten vor uns. 


Der 


Landwirt ſoll nicht nur ſorgen und rechnen, ſon⸗ 
dern er ſoll auch die Wunder der Gottesnatur in 
ein freudiges Herz aufnehmen, er ſoll ſich erheben 
an den unbegreiflich großen Werken, die herrlich 


ſind wie am erſten Tag. 


Wir ſtehen kurz vor 


dem Pfingftfeſt und denken an die Worte des 


Dichters: 


„Aufs neue hat der Herr der Welt 
»Das Paradies erſchloſſen 


Und ſegnend über 


Ful und Feld 


Den Gnadenftrom ergoſſen. 
Drum klingen durch dag weite Land 


Dem Vortrage 
lebhaftes Hä den 


1 — gm Bravo und 
Daran ſchloß ſich folgender 


Geſchäftsbericht des Haupfgeichäfts- 
führers Kraft für das Jahr 1927. 


Motto: 


„Die Sorge für die Wohlfahrt des 
Landes liegt Neben einzelnen von 


u 


Händen. 


s ob. Nur jo ruht fte in ficheren 
inben." ee 


Wieder kann ich über eines 88 erfolgreich 


fortſchreitender Arbeit 


Die Mitgliederzahl, 


Rechenſchaft 


ablegen. 


die Ende 1926 etwa 9200 betrug, flieg im Laufe 


des Jahres 
Hr 1058 
eginn dieſes 
eine weitere beachtliche 
ſo daß wir jetzt über 10 
u en 
Mitgliede 
Mitglieder in 


nen berufsſtändiſchen V 


Anhängern beſteht. Wir 
eſamten 


n mittlerer Beſttzgröße fe! 

uns nur wenige, und die Großgrunbbeſtger k 

nen fih faſt bis auf den letzten 
Stabilität, die wir in wenigen 

vermochten, wird auch dur 3 

enüber gebeſſerten Eingang der Beiträge ges 

3 — et. mit wurde die finanzielle Grund⸗ 

eres Verbandes 


des 
irtſ 


M 
den 


lage un gefeſtigt und uns ermög⸗ 
licht, unſeren Au ee erweitern. Von 
einem lIzuſtand find wir r noch entfernt, 
wenn aber die Beſſerung weiterhin ält, wer⸗ 


den wir für die nächſte , 
heute 3 können, vor erniten Bejorgntfieu 
bewahrt. bleiben. 


Die Art unferer Tätigkeit 
in dem üblichen Rahmen. Aufſichtsrat 
d, die nach Bedarf Dr 

ungen die notwendigen 


und e 


wichtigen Entf 
bei ihrem Zuſamme 
„ des Ve 
legt. 


Die vorhin 


eee unter irkung unſerer neun 
ußengeſchäftsſtellen und der zahlreichen Fachabtei⸗ 
lungen zur e langten. In monat⸗ 
lichen Konferenzen der Geſchäftsführer und Moter 
lungsleiter wurde die pi ige und reibungs⸗ 


ſammlungen gege wurden 
gisriennerlammiun unſerer in allen 
en Inſtanz, wurde 


jngan le 
ritt gegen Jahresende. über 


leich auf . Sa kann für das 
eich vorwegnehmen, 
res eingeleifeten Werbeaktion 


Steigerung eingetreten iſt, 
000 ſelbſtändige Landwirte 


itgliedern zählen. Das Anwachſen 


ergibt, ; 
inſicht des Wertes einer geſchloſſe⸗ 


daß das Gros unſerer 


ertretung aus überzeugten 
1 die überwiegende 
eingrundbeſitzes, gee 
en 

ents 
u uns. Dieſe 
ren zu erreichen 
einen den Vorjahren 


ukunft, ſoweit wir dies 


zuſammentraten, 


Ent⸗ 
ſicher 


en, wie Felder⸗ 
e Vor⸗ 


Der Dele⸗ 


vbandes Rechenſchaft abge- 


Sie ſicherte durch ihre Beſchlüſſe auch die 
Durchführung der Aufgaben im laufenden Jahre. 
chon erwähnte Erweiterung unſeres 


Tättigkeitsgebiets erſtreckte ſich auf die Neuein⸗ 


richtung weier 
Maſchinenberatu 
i 


eit der ſchon beſtehenden Abteilungen wurde vol- c 
kommener und ausgedehnter. ch] Nachdruck bitten möchte. i 


heute in dem Geſchäftsb 
eſſen der Landwirtſcha 


Abteilungen, der 
ngs- und der Ver⸗ 
lung; aber auch die Ar⸗ 


So ſpiegeln ſi 
Not und Inter⸗ 


ericht La 
it unſerer Wofewodſcha 


gleichmäßiger wird. 


zu 


Me 


n 


wider. 


Wenn es mir auch im Rahmen des heu⸗ 


tigen Berichtes nicht möglich iſt, über alle Einzel⸗ 


vorgänge zu berichten, ſoll doch 


über unſere Tätigkeit zu gewinnen. 


beanſpruchte uns auf verſchiedenen Gebieten, 


im folgenden 
Ihnen ermöglicht werden, einen Geſamtüberblick 


Die Vertretung der wirtſchaftlichen Intereſſen 


ins⸗ 


beſondere nahm die Steuerberatung einen 


breiten Raum ein. Im allgemeinen ſchein 


t es, 


daß die Durchführung der Steuergeſetze allmählich 


tende Schwierigkeiten wurden mit einer U 
laſtung der Aemter begründet. Es liegt im J 
eſſe ſowohl der Behörden als auch unſerer 
glieder, wenn in unſerer 


angewandt werden ſollen, ermittelt werden. 
einigen Steuerämtern und auch der 


nis und erſpart ſomit den Behörden Arbeit 
dem Steuerzahler Unbequemlichkeiten. Es 
zu wünſchen, daß die Bedeutung der von un 


Noch immer zahlreich auftre⸗ 


eber⸗ 
nter- 
Mit- 


D ühlungnahme mit den 
zuſtändigen Aemtern die Richtlinien, die beiſp 
weiſe bei der Einſchätzung zur Einkommenſteuer 


iels⸗ 
Bei 


r hieſigen 
Finanzkammer findet dieſe Auffaſſung Verſtänd⸗ 


und 
wäre 
ſerer 


Organiſation geſuchten Fühlungnahme auch bei den 


übrigen Aemtern erkannt wird. — Unklarh 


eiten 


traten hinſichtlich der Erfaſſung des kleineren 
Grundbeſitzes durch die Einkommenſteuer auf, die 


inzwiſchen beſeitigt ſind. 


der . einzelner zu beſeitigen, 
meiſt ihre 


rſache in einem Mißtrauen der Steuer⸗ 


behörden den Steuerpflichtigen gegenüber haben. 
Es muß aber fritifiert werden, daß einzelne Aem- 


ter nicht in der 


leichen Weiſe die geſetzlichen 
ſchriften, die ir i 


Vor⸗ 


die Behörden binden, erfüllen. ſtarker 


Dies gilt hinſichtlich der Erledigung der Reklama⸗ 
une er Steuerzahler, indem die hierfür vorge⸗ 


ſehenen Friſten ſehr 
wurden. 

Unfer Arbeitgeberverband hatte, wie in 
Vorjahren, die ſich ich lange hinziehenden 
häufig ſehr unerquickli 

ren. 
tigen Fragen keine Einigung 
Schiedsgericht eingreifen mu 
tigte nicht die berechtigten 
97 055 bewahrte aber durch ſeinen Spruch 
ndwirtſchaft vor neuen, unerfüllbaren F 


e. 


häufig nicht eingehalten 


den 
und 


chen Tariſberhandlungen 
Es kam auch diesmal wieder in wich⸗ 
ujtande, jo daß das 
2 Dies berückſich⸗ 
ünſche der Arbeit⸗ 


die 


orde⸗ 
rungen der Arbeitet, Grundſätzlich wird von uns 


angeſtrebt, in der Lohnfrage die Roggenbaſis zu 


verlaſſen, die nur ein 


otbehelf in der Inflations⸗ 


er fein konnte, bei den außerordentlichen Schwan⸗ 


ungen des Ro 
ſtabiliſierten n 

hat. Selbftverftändlich iſt, daß dem 
werden können, die durch eine vorüber 
Knappheit an Brotgetreide im Lande ihre 


npreiſes aber in der Zeit der 
keine ee eo mehr 

gange von 
der bisherigen Norm nicht Preiſe zugrunde gelegt 


nde 


rſache 


en. Neu war das Verlangen der Arbeitnehmer⸗ 


rbände, auch in der 


Wojewodſchaft 


Poſen den Tarifvertrag für das bäuerliche Ge- 


bände ſich erfolgreich wehren konnten. Die 


ſinde entre 
ung von Streitigkeiten bei den A 
raten und für eine ſonſtige t 
war ebenfalls wieder außerordentlich ſtark. 
Auch auf dem Gebiete der Syzialverſiche 


sin 


tragbare Laſten 


egen das die a a Ra 

Na 
ſpruchnahme des e eee Schlich⸗ 
t 


vermittelnde Tätigkeit 


rung 


ind wir ſehr tätig geweſen. Mit der ſozialen Ge⸗ 

dank der zu f — 5 durch 8 in den letzten 
es Jahren der Wirtſchaft immer neue, fait uns 
re auferlegte, ſind wir nicht einver⸗ 


tanden, aber in der täglichen Arbeit an die nun 
. beſtehenden Geſetze gebunden und darauf 
bedacht, daß nicht nur deren Nachteile dem Land⸗ 


wirt bemerkbar werden, ſondern auch die 
2 1 iderſpruchslos 
nn nicht immer w u 
werden. Insbeſondere iſt über das 
einzelner Krankenkaſſen Klage 
worden. Trotz der gegenüber der V 
um das Mehrfache Ki 
aſſen laffen die 
i 


K 5 ſehr 
übr 


mäßigung der Aufwertun 
1 mu 5 An te 
er Aufwertun 
oe . — 555 ufwertungsverordnu 
hält. Wir werden in 1 ſchuf Bemühungen, 
noch eine Wee 
ſachlicher Br forkf 
e Wohl unſerer 
im Auge n. 
e 
daß von einzelnen teien un 
ſolchen Mitteln, die ſich gegen unſere 
ri ese gegriffen meins 11120 
onderer Erwähnung bedarf 
noch, die —— der Renten fi 
da die die ſer 3 
potheken gleich iſt, wenn auch eine 
Aufwertungsſatz von 15 Prozent gilt, mit 
auch der Elo fü 
zufrieden geben folte, 
ga ae 
irt ichen exeſſe 
Rechtsberatung, die viel 


dem Gebiete 
tung bildet 


techniſchen Gebieten dur 
denen Geſellſcha 
teile verſchaffen können. 

ſo erfolgreicher ſein und 
zielle Grundla 


Verträge 


unſeres 


Vor⸗ 


Tätigkeit der ausführenden Organe 
ngengmmen 
erhalten 
geführt 
Vorkrieg 
iegenen Beiträge zu dieſen 


it 


auch 


ich außerhalb des allge⸗ 


ngen 
ter 


u en, wie bisher in 
ga wir das wirt⸗ 
Mitglieder und damit des 
a Meng m 
mungsmache, die achlichen gründung 

i 8 frei halten und bedauern, 
daß 5 e . Verbänden zu 
Mitglieder 


in diefer Frage 
Mittel⸗ ſchi 
ſtändskaſſengüter eine beſondere Härte bedeutet, 

è üde der Sache 
a andere 
tsform gewählt wurde, für die allgemein Ta 


wie alle anderen Gläubiger 
der 


die 


fach in Anſpruch genom⸗ 
men wurde. Ferner haben wir auf verſicherungs⸗ 
mit verſchie⸗ 
ften unſeren Mitgliedern Vor- 
1 Sete ne in um 

eichzeitig die finan⸗ 

erbandes ſtärken, je 


mehr die Mitglieder unſerem Ratſchlage hinſicht⸗ 


lich der Unterbringung ihrer Verſicherungen 
gen, worum ich auch an dieſer Seele m 


Fachliche Tätigkeit. Iſt in den bisher 


behan⸗ 
ft [belten Fragen unſere Tätigkeit nicht immer leicht 


mit allem 


geweſen, ſo vollzog ſich eine ruhigere, erfreuliche 
Entwicklung in unſerer fachlichen Arbeit. Unſere 
Gartenbau⸗Abteilung betätigte ſich erfolgreich in 
der bekannten und beliebten volkstümlichen Weiſe. 
Erwähnenswert find ſechs Obitichauen mit 200 
Ausſtellern und ſechs Obſtbau⸗Lehrkurſe mit eben⸗ 
falls faſt 200 Teilnehmern. Zur Ausführung 
fachgemäßer Arbeiten ſtehen acht Baumwärter 
unſeren Mitgliedern zur Verfügung. Einen guten 
Abſatz für Obſt zu ſchaffen, bleibt weiterhin Sorge 
der Abteilung. ährend im Obſt⸗ und Gartens 
bau dem Schutz der Pflanzen vor Schädlingen von 
jeher Intereſſe entgegengebracht wurde, iſt der 
Wert, dieſen Schutz auch den Feldfrüchten ange⸗ 
deihen zu laſſen, noch nicht überall erkannt. Zwar 
iſt die Beanſpruchung unſerer Pflanzenſchutz⸗ 
Abteilung ſteigend, aber noch immer nicht aus⸗ 
reichend. Durch zahlreiche Vorträge, Auskünfte 
und Unterſuchungen, ſowie Felderbeſichtigungen 
wurde das Verſtändnis hierfür gefördert. Es 
wäre zu pamaen, daß die en die⸗ 
I: wichtigen Einrichtung noch fernerhin wächſt. 
Eine immer größere Anerkennung hat die Tätig⸗ 
keit unſerer Ackerbau⸗Abteilung gefunden, die ge- 
kennzeichnet iſt durch Berichte und Artikel im 
Zentralwochenblatt, durch Vorträge, ſonſtige Ver⸗ 
anſtaltungen und eine Fülle von Beratungen und 
Belehrungen. Unverkennbar iſt ein großes Stre⸗ 
ben beſonders auch unter den bäuerlichen Mit⸗ 
gliedern, ſich mit allen 1 und Vervoll⸗ 
kommnungen in der Landwirtſchaft vertraut zu 
machen. Hierfür geben die zahlreichen Verſuche, 
die unſere Mitglieder durch unſere Vermittlung 
aus führten, einen Anhaltspunkt, ſowie ferner das 
Steigen der Zahl ſpezieller Verſuchsringe in un⸗ 
ſerer Wojewodſchaft, deren zur Zeit acht beſtehen. 


Auch auf dem Gebiete der Tierzucht iſt ein 

2 T zu verzeichnen. Der Hebung 

der Zuchten in bäuerlichen Betrieben können er- 

s pie Zuchtgenoſſenſchaften dienen, deren Pil- 

dung wir empfehlen und auch hier ſchon einen 
Anfangserfolg zu verzeichnen haben. 

‚Der Förderung der Pferdezucht iſt durch die 
rührige Tätigkeit unſerer Turniervereinigung ber 
ſonderes Intereſſe zugewandt. 

1 Anſtrengungen wurden auf dey Ge- 
biet der Rindviebgucht gemacht. Rationellet Rinde 
End und Milchwirtſchaft wird mit großem 
Erfolge zugeſtrebt. 1 r leiſtet die Vergröße⸗ 
rung der Zahl der Milchkontrollvereine, die ſich 
ausnahmslos ſehr bewährt haben, i 
Durch Ausbildung geeigneter 
Aſſiſtenten ſind einer weiteren Entwicklung die 
Wege geebnet warden. Im Zuſammenhang mit 
dem erhöhten Intereſſe für die Rindviehzucht ſteht 
auch eine Steigerung des Intereſſes für Wieſen⸗ 


den Beweis. 
Milchkontroll⸗ 


und Weidewirtſchaft. Unſere kulturtechniſche Ab⸗ 


teilung übte über 200 mündliche Beratungen ans 
Ay Bitar Ki 175 ee 80 ne 
2 Wieſenſchauen, ſowie e orträge 
eine wertvolle Belehrung vor. Die vielen Nieder⸗ 
flüge der letzten Jahre Enns zu einer ſtär⸗ 
eren In teilung bei. Be- 


dai Bit 


Landwir 
[open Filmvorführungen mit oa. 81 500 > 
Se kalle 


kulturtechniſche Abteilung fertigte ferner in 
55 Fällen die techniſchen en 118 in 
des Geſetzes über die Waſſerrechte als Grundlage 
fr die Waſſerbuch⸗Eintragung notivendig wur⸗ 
n. Weiter ſtieg im vergangenen Jahre die ted- 
niſche Tätigkeit durch Fertigung von Entwäſſe⸗ 
rungs⸗ und Drainageprojekten. Die kulturtechni⸗ 
ſchen Maßnahmen unſerer Mitglieder nahmen 
ungeachtet der hierfür notwendigen hohen Auf⸗ 
wendungen zu. i 


r wertvolle 


en. Die Verbeſſerung und Vergrößerung des 
Maſchinenparks in den Sanur dahin wird dung 
Beratung e. ch 
irt vor Verlusten 
bewahrt. In zahlreichen Vorträgen in den 
einen iſt dies näher ausgeführt worden. 
Während i im vergangenen Sabre eime 
ehr geri ahme unſerer hera» 
langs oreilung f fielen mußte, ift im Berichts⸗ 
jahre eine Ste verzeichnen N er Es 
würden 37 Bauentwürfe ausgearbeitet, Gebäude ⸗ 
reviſionen vorgenommen und in einer Reihe von 
Vanden 41 Ma i in der 
udwir geſprochen. i 
Jahr ift bereits peden weitergehende Inan⸗ 
ſpruchnahme dieſer Abteilung zu erkennen. ; 
Unſere fachliche Tätigkeit fördert in hohem Maße 
die wirtſchaftliche Entwicklung des Landes. Wir 
ſehen, daß allgemein bei unſeren Mitgliedern ein 


Te 


noch zahlrei 
JFortentwicklu 

ondere in der 
eilungen. Kul⸗ 
5 ordern 
et Nutzen 


Jahre tu 3 
drohungen aber durch die Ausitbung des Wieder. 
Anwen: 


u bedauern, wenn 
r eine wirtſchaftliche 
ätigkeit ba He er m 
igkeit der zuletzt genannten 
er zuletzt g « anf 


hr fü ſich ober ſeine Familie den N per 
mehr fir utzen dar⸗ 
aus 1 zu können, und fledeuten ſomit vom 
wirtſchaftlichen Standpunkt aut eine ſchwere Schä⸗ 
digung der Intereſſen des einzelnen wie auch dez 
Staates. } 

Sonder-Ausidriffe. Im engfen Zuſammenhang 
mit der eit der e Abteilungen ſteht 
diejenige der zahlreichen Son derausſchüſſe. Die 
Abteilungen ſind die ausführenden Organe und 
dienen der täglichen Beratung, die Ausſchüſſe aber 
in ihrer Arbeit folen die Erforderniſſe der Land- 
wirtſchaft ermitteln und für hie Arbeitsrichtung 
der Abteflungen maßgebend ſein. Je länger ihre 
Tätigkeit andauert, deſto deutlicher kommt ihr 
Wert zur Geltung. Sehr erfreulich war die 


$ 
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Die Entwicklung 
des polnischen Holzmarktes. 


i i | 24. Mai. Das Bevor- Danziger Börse. 
i t Ausfuhrzölle ist ja bekanntlich für Produktenbericht. Berlin, 
— A bis zum nächsten Dezember laufenden | stehen der mehrtägigen Verkehrsunterbrechung machte Amtliche Deyisennotlerungen. 


i i iemſi emerkbar, auch die von 
versperrt. aber nicht auf weitere sich heute ziemlich stark bemer ' p 
een nicht in sur 8 Handelsvertrag zustande | den Auslandsmärkten gebotenen Anregungen ver 


jeschäft. ni Ts 125 125 | 2. 
kommt mochten das Geschäft nicht zu beleben. Das Ange- De Pr er At Be 
F.D. Die Entwicklungstendenzen anf dem polni- i —— bot von Brotgetreide aus dem an Offerten. London „„ is . eee, 
%% der | „58; Landwirtechalticher Masobtnenmarit end Toch | NATOR? %%% 
Winters sowobl in der polnischen, 1 nische Messe in Breslau. Der Verlauf des 58. Land- Di 0 — 5 bu liste ee Der 8 Sa i 
ausländischen Presse z. T. sehr unterschiedlich dar- | I} s ug er im an- zu erhalten. Die Mühlen bekunden sehr 9 en A 
Kestellt worden, wobei gewisse handelspolitische Scag Taer in Enden | nehmungslust. Nach den aus ag a aa e EA 


den Meldungen war die feuchte und kühle Witterung 
der letzten Zeit für die Entwicklung der Pflanzen, 
namentlich für die Sommersaaten, recht günstig, trotz- 
dem herrscht am Lieierungsmarkt für Herbstroggen 
regere Nachfrage, da das Mehlgeschäft für spätere 
Lieferung verhältnismässig besser als in prompter 
Ware von statten geht. Sonst blieben die Umsätze 
sehr gering. Mehl bei unveränderten Mühleniorde- 
rungen in sehr kleinem Geschäft. Auch am Hafer- 


Absichten oder auch Voreingenommenheiten eine 
mehr oder weniger ausschlaggebende Rolle gespielt 
haben mögen. Dabei hat der ganze Fragenkomplex, 
der mit dem Anfang Dezember v. Js. in Krait ge- 
tretenen deutsch-polnischen Holzabkommen im Zu- 
sammenhang stebt, die verschiedenartige rteilung 
wesentlich beeinflusst. Um ein klares Bic zu ge- 
winnen, erscheint es zweckmässig, die Preisgestal- 
tung für Rundholz an Hand der amtlich fest- 
gestellten Preise zu verfolgen, wie sie in den 


steliendes Gesamtergebnis gezeitigt. Die Beschickung 
ist sowohl der Zahl der Aussteller nach wie nach 
der belegten Fläche gewachsen. Es beteiligten sich 
603 Firmen: völlig belegt war ‚das freie Gelände 
mit 75000 qm, der Messehof mit 8500 am und die 
Jahrhunderthalle mit 13500 qm. Eingeschlossen ist 
die Gesamtveranstaltung, jedoch aufgebaut in be- 
sonderen Räumen, war die 5. Schlesische Jagdaus- 
stellung, ferner die Ausstellung moderner Büro- 


57.39 57.53 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 24. Mai, 13,30 Uhr 
Im Zusammenhang mit der Festigkeit der internatio- 


; i en, wie schon in der ganzen letzten Zeit. u. 1 x 1 f N Mache 
M 27 bis M be i m d die ausserordentlich | markt fanden, wie se nalen Börsen hatte sich schon im gestrigen Na 
d e I 5 . tlichen 8 umfangreiche wissenschafliche Ausstellung der Land- nat ieh and Fleisch u 2 5.75 re Der |mittagsverkehr und heute vormittag eine kräftige Be- 
en Verkäufen in den einzeinen staa 5 ý u FR ý 


festigung durchsetzen können. Günstige Momente. wic 
die Zunahme der Spareinlagen im April in Preussen, 
nnd einige Generalversammlungsgerüchte wurden als 
Gründe gefunden, um diese Bewegung zu erklären. 
Es ist eine stärkere Wiederaufnahme der Kauf- 
bewegung zu beobachten. Während sich aber die 
eintreffenden Orders des Auslandes auf Spezialitäten 


wirtschaftskammer Niederschlesien. 

Trotz der Ungunst des Wetters war der Besuch 
namentlich aus den. Kreisen der Landwirte, der 
Techniker und Gewerbetreibenden ungemein stark: 
die Gesamtzahl dürfte etwa die Höhe von 85000 
erreicht haben. s 

Von landwirtschaftlichen Maschi- 


direktionsbezirken durchschnittlich erzielt 
worden sind. Die in folgender Tabelle in Zloty aus- 
gedrückten Preise verstehen sich loko Waggon Ver- 
jadestation je cbm bzw. je im: 
Dezember Januar Februar März 
Fichtenblöcke und Langholz für "ggg 


heutige Rinderauftrieb betrug 1060 Stück. Gezahlt 
wurde für Ochsen 1.20—1.40, für Kälber bei einem 
Auftrieb von. 272 Stück 1.80—2, für Schweine bei 
einem Auftrieb von 525 Stück 1.80—2.20 zł. Markt- 
verlauf für Kälber und Ochsen belebt, für Schweine 
schwächer. 

Molkereierzeugnisse. Warschau, 23. Mai. Der 


; en, Raupen- : und besonders den Elektromarkt erstreckten, zeigt dic 

2 7 92 65 71 71 71 . N Mäh- und | Verband der Eier. und Molkerelaenössenschalten. 0 Provinz Interesse für den Kassamarkt. Das Geschäft 
Siedlce 69,5 70,9 65,7 64,35 |Drillmaschinen in grösserem Umfange abgesetzt. was 1 rar 1 1 Sorte war trotz der, nahen Börsenunterbrechung 55 55 

a 50 58 53 51 allerdings z. T. nur dadurch erzielt wurde, dass die 5 2. Sorte 58.40 für 1 kg. Die Zufuhren sind beginnenden Ultimoabwicklungen ziemlich belebt. Es 

60 i f . B. für die Anschaffung | 940-6, 2. Sorte r F. ergaben sich ziemlich gleichmässig Gewinne bis zu 

Bu Pr 5 651 187 77,3 van Ses billige, zu. 4% En verzinsliche, in rei set U ER TRERNERS 1 Nie, — 2 8 gegen gis 8 B partber 

te und dass die f ` 2 naus war Braubank um rozent, Salz U t 

r . 1782-190 zt., Tendenz schwächer. |um 934 Prozent. Westeregen um 7 Prozent, Berger 

~ : >: Di i . bis auf zwei T um 8% Prozent, Schlesisch Portland-Zement um 87% 

Siedice 1 „ e or Seear si speg a die Zahlungsbedin- lar enee Partſen wird böchstens 160 Dollar far | Prozent, Bemberg um 9 Prozent,  Glanzstof, um 

i j : der Ernte rÀ 10 Prozent, Waldhof um rozent, Sarotti und Tietz 

Was 5 5 22 40 „ a Meli e Unter den . Naka * 1 um 6% Prozent und, Svenska und Chade um 10 bzw. 

Fichten-Grubenbolz: leingeräten waren es namentlich Molkereieinrich- 8 in 15 "Tief ine T 15 Mark erhöht. ie grössten Steigerungen hatten 

5 Stalleinrich- | nowice hat man in 1500 Meter Tiefe eine Tages- lise plus 13 Prozent und Polyphon plus 14 Prozent 

Radon z 3 ar 2 37 V 3 Ab- | Produktion von 2 Zisternen erzielt. Der Gasolinpreis aufzuweisen. Im Verlaufe konnten sich diese hohen 

Posen 25,3 29,8 29,1 31,1 satz fanden. Bei allen Einkäufen blieb das Bestreben | beträgt 5 Dollar für 100 kg loko Station Boryslaw | Kurse nicht überall behaupten, der Grundton blieb 

Bromberg 24.6 al 32... 82 vorherrschend, durch die Maschinisierung Arbeits- | unversteuert. — aber weiter fest, und in Spezialwerten ergaben sich 

Siedlice 23 27.5 27.5 27.5 kräfte zu ersparen, liegen doch die Arbeitsverhält- j bei ziemlich lebhaften Umsätzen neue Kurssteigerun- 

Thorn 29 29 30 31 nisse gerade in Schlesien recht ungünstig. (Schlusskurse,) Posener Börse. gen. In I. Q. Farben blieb das Geschäft in Erwartung 

Kiefernblöcke für Sägewerke: In der Technischen Messe konnten Mühlen- eines günstigen Communiqués über die heutige Ge- 

i 42 43.3 4,2 40.2 bauanlagen kaum irgendwelche Käufer finden, was Fest verzinsliche Werte, neralversammlung recht umfangreich. Siemens und 

Lemberg 44 44 44 40 mit der schlechten Lage der schlesischen Mühlen- Not TR * ab. die übrigen Elektropapiere fanden weitere Beachtung; 

Eichenblöcke für Tischlerzwecke: ‚ industrie zusammenhängt. Recht gut waren hingegen otierungen in % im Zusammenhang hiermit wurden Bank für lek- 

Bialowiez 110 115 115 115 die Umsätze in Holz- und Metallbearbeitungs- 8% Staatliche Goldanleihe (100 G. ft.) trische Werte 5 Prozent über Anfang gehandelt, auch 

Luck 150 150 155 155 maschinen, namentlich autogene Schweissanlagen, — . Ar RYS Hammersen, Schubert und Salzer, Svenska usw. 

Papierholz: aber auch in allem Werkzeug und Gerät für Kon- | %) Beize Aue 800 (100 ne hatten vorübergehend noch weitere Gewinne zu ver- 

Siedice 4 30 30 30 struktionswerkstätten wie Schlossereien, Schmiede e Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 2. zeichnen. Dann. wurde es aber, vom Farbenmarkt 

Wilna 25 26 24,5 24.8 fu. dgl. Glänzende Geschäfte wurden in Motorrädetn | 7%, Wohn.- Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) ausgehend, allgemein schwächer. Hier enttäuschte 

Bialowiez 28 29 29 29 und Fahrrädern gemacht. Auch die Aussteller von | 8%, Obligationen der Stadt Posen (100 z.. . das inzwischen bekannt gewordene Communiqué 


8% Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 D.) 

4%. Konvertierungspfand. d. P. Läsch. (100 zt 
Notlorangon je Stück: s 

60% Rogg. Br. der Posner Ldsch. (1 D-Zeniner) 

90% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat (10% Mk.) 


Einrichtungen für Kellereien, Hotel- und Gastwirt- 
schaftsbedarf, Haushaltungen berichten über beirie- 
digende Ergebnisse. Kühlanlagen. Herde, moderne 
Kücheneinrichtungen, Staubsauger, Wasch- und Plätt- 
einrichtungen fanden zahlreiche Käufer. 

In der Bürobedarfsausstellung machte es sich 
angenehm bemerkbar, dass fast alle Behörden, 
namentlich die städtischen Büros, die Eisenbahn- 
behörde und die Finanzämter in steigendem Masse 
zur Anschaffung der besten und kompliziertesten 
Maschinen, sowohl Buchhaltungs- wie Rechen- und 
Schreibmaschinen übergehen. 

Die Baumesse war im allgemeinen vernachlässigt. 
Im grossen und ganzen beschränkten sich die Ein- 
pato auf Dachdeckungsmaterial, Farbstoffe und 

esen. 

Das Ausland: war sowohl unter den Ausstellern 
wie unter den Besuchern nicht unerheblich vertreten. 
Sowohl aus Polen wie aus der Tschechoslowakei 
fanden sich namentlich Ingenieure ein, die Einrich- 
tungen für landwirtschaftliche betriebe, wie 

en. Ziegeleion 


Brennereien. Mo uck 
studierten und Probeaufträge erteilten, 
„Kalk- und Zementfabrik Piechcin“ A.-G. in 
Piechcin bei Pakosch. Der Absatz der Gesellschaft 
ist in einzelnen Abteilungen im Vergleich zum vor- 
jährigen Wirtschaftsjahr um 25—112 Prozent gestiegen. 
Trotz steigender Tendenz für Baumaterialien sind die 
am 15. 1. 1927 festgesetzten Preise das ganze Jahr 
über nicht geändert worden. Bei einer Beschäftigung 
von 500 Arbeitern wurden in besonders günstigen 
Monaten 8—9000 t Bau- und Düngekalk hergestellt. 
Insgesamt hat die Gesellschaft an gebranntem Kalk 
69 632 t, an Steinkalk 53 334 t, an Bausteinen 1288 t 
und an gemahlenem Kalk und Kalkstaub als Dünge- 


Anleihen unter Schwankungen behauptet, Pfandbriei- 
markt still und eher schwächer. Devisen bei kleinem 
Geschäft weiter angeboten. Geldmarkt leicht, Tages- 
geld 5—7 Prozent und darunter, sonst unverändert. 
Die Beschaffung des Reportgeldes scheint hier und 
da Schwierigkeiten zu machen. 


(Antangskurse.) Terminpapiere. 


Ende Januar hielt man an den massgeblichen 
zentralen Stellen die Lage auf dem Rundholzmarkt 
bereits für völlig geklärt und die Preise, die nament- 
lich für Sägewerksmateriral den Vorkriegsstand be- 
dentend überschritten hatten, für stabilisiert. 
Auf Goldwert umgerechnet, überstiegen z. B. in den 
westlichen Direktionsbezirken diese Preise um 
60 Proz. (Thorn), bzw. 70 Proz. (Bromberg), bzw. 
100 Proz. (Posen), also durchschnittlich um ca. 
75 Proz. das Vorkriegsniveau. — Nur Brenn- 
holz, das in dieser Betrachtung weiterhin ausser acht 
bleibt, konnte noch als verhältnismässig billig ange- 
sehen werden. — Wie die obige Tabelle zeigt, ist 
die Stabilisierung der Preise tatsächlich erst 
im Laufe des März eingetreten. In den östlichen 
Wojewodschaften eriolgte im Februar bereits ein 
2. T. nicht unbeträchtlicher Rückgang, während um 
dieselbe Zeit in den westlichen Bezirken, wo die 
Saison gewöhnlich erst später ihren Höhepunkt er- 
reicht, die Preise fast durchweg noch 2 Dazu 
trug noch der Umstand bei, dass die Vorräte an 
Eulenfrassholz sehr stark zusammen- 
geschrumpft sind. So kamen , Dircktions- 
bezirk Posen im Januar noch 24 Prozent der Säge 
werksklötze aus Waldbeständen, die von der Forl- 
eule befallen waren, im Februar aber nur noch 
16 Prozent. Im März dann war, abgesehen von 
kleinen Schwankungen der 8 eine 
gewisse Beruhigung anf dem Rundholzmarkt einge- 
treten. In den westlichen Wojewodschaften gaben 
die Preise sogar wieder nach. Die künftige Ent- 
wickelung wird, worauf wir schon früher hingewiesen 
haben, wesentlich durch das am 1. Juli 1927 in Kraft 
getretene Gesetz über die Bewirtschaftung nicht 
Staatlicher Forsten beeinflusst werden, das sich auch 


Dt. R- Bahn . 
A. G. f. Verkehr 


Goldschmidt 
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Oschl. Koksw. 
Orenst.u.Kop. 
Ostwerke . . 
Phönix Bgbau 
Rh. Braunkoh. 
Rh. Elek. - W. 
Rh. Stahlwk, 
Riebeck. . - 
Rütgerswerke 
Salzdetfurth . 
Schl. Elek- W. 
Schuckt. & Co. 
Siem. KHalske 
Tietz, Leonh. 
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DEDI 


Charl. Wasser 
Conti Canutch, 
Daimler-Benz 
Dessauer Gas 
Dt, Erdöl-Ges. 
Dt. Maschinen 


Dynam, Nobel 
EL Liet. - Ges. ` 


Tendenz: behauptet, 
j. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geschäft * = ohne Ums 


Notenkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man 
am 24. Mai für 1 Dollar 8.87—8.88 zł, 1 engl. Pfund 


À h A - | El. Licht u. Kr. Transradio 
in der diesjährigen Kampagne schon auszuwirken | mittel 18 250 t, also insgesamt 139504 t hergestellt. | 43-33 21. 100 schweizer Franken 171.08 zł, 100 fran en. Steink. Ver Glanzstoff 
begonnen hat. Im ersten Vierteljahr 1928 ist der Absatz wieder um | Zösische Franken 34.95 zi 100 deutsche We LO Farben Ver. Stahlw. 
Im Rahmen dieser Betrachtung wird man auch | weitere 60 Prozent gestiegen, so dass die Arheiter- 2.39 zł, 100 Danziger Qulden 173.30 zł. i Felten n.Guill. Westeregeln 
noch einen Blick auf die Entwicklung der polnischen zahl auf 650 erhöht werden konnte. Die Bilanz] Der Złoty am 23. Mai 1928: Prag 376.75, Mailand Golsenk, Begw, Zellst. Waldh. 
Holzaustuhr seit dem Inkrafttreten des deutsch- | Schliesst per Dezember 1927 mit 1902 229,94 zł, die | 213.50, Riga 58.65, Neuyork 11.25, London 43.52, | Ges. t el. Unt Otari a 


polnischen Holzabkommens werfen müssen, unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Bewegung der Export- 
zifiern für Rundholz im Verhältnis zu denjenigen für 
Schnittholz. Nach der amtlichen Statistik ge- 
staltete šich die Ausfuhr der nachstehenden Sorti- 


mente (alles in to), wie folgt: 


Gewinn- und Verlustrechnung mit 3 084 533,54 zł. Vom 
Reingewinn in Höhe von 347 439,96 zł wird, eine 
Dividende und Superdividende in Höhe von 17% Pro- 
zent verteilt. 


Bukarest 1816, Wien 79.64-—79,81, Noten 79.44-—79,34, 
Zürich 58.15, Budapest (Noten) 64.05-64.30. 


Warschauer Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


Ablös.-Sehuld 16000 .. 
55 „ 60.900 0 < e». oo 
Ablös,-Schuld ohne Auslosungsrecht. 


— — 
Märkte. 


Kairo -. » 
Reykjawik (100 Kronen 


Dezember 8 er Februar März, Ei AE x iridha 25 Mai. Im 8 e 5 | 235. 
va andel war die Stimmung leicht abge- 84.00 = © 
„Blöcke, Klötze und Langholz: schwächt. Das Angebot war etwas stärker, die 5% nn T: Serio © Do) | 6700 900 8 24. 5. | 23. 5. 
67 063 94 767 109 072 148 353 Nachfrage liess zu wünschen übrig. Notiert wird 80% E eatae 1919.20 6400 Dei) REDE et lator. | 166.00 Laurahütte ‚50 | 80.CU 
A n ei _ e — 100 „se in Zloty St. Warschau: Roggen 53, We 100) Pae AnaS ine (100 G. Pr, EARI 104.00 | Adierwerke . | 95.75 Lorenz . . | 138.00 | 10573 
i „ Braugerste 52—53, — 4 Anleihe (1 ... chaff Ne 0 — 
Papierholz: gerste 49. Im Futtermitteihandel wird notiert: ' kan a Bembe g 897.0 Norda, Wei 11282 
13397 135673 80 80 71 368 Guter dicker Hafer 52, Klee 26—28, gutes Hen 18—19, | ku Poke NRW. | VERS HN 
140 Telegraphenstangen: 4 en * Langstroh 13, Kleien 37. — — 62.25 REM 7200 14720 
3075 4453 emberg, 2. Mai. der heutigen Börse be- T 8. 124.5. 3 Sarotti. . . |. 247.75 | 241.00 
17 879 8 667 1012 17207 lech erholen e e „ Ronk Polski wn 10 ; = Pelamanıe- > | 21808 80 . 
n. - : N 96.50 5 i 8 5 
Balken, Bretter, Latten: Nong inen unverändert, die Tendenz behauptet, für | Bk. Hasdli W 417.00 ` Kobeiestand, — . Schub. & Sala; 1 — A 
149 628 129 892 104 700 124 379 oggen etwas fester, die Stimmung belebt. in- | Bk. Zachodni | 34.00 Cegielski. . | — Körting, Gebr. |  — Stollb. Zink. . | 1 — 
Böttchereierzeugnisse: polnischer Roggen 51.50—52.50. Bk. Z w. Sp.2. | 87.25 3 Lahmoyer .  » j| 181.78 
2747 2995 2193 2 337 anzig, 22. Mai. Amtliche Notierungen für 50 kg | Grodz — Pa N - 
Ergänzend sei noch bemerkt, dass die gesamte | Danziger Gulden ir. Danzig: Weizen 128 f. bel.] Bus.. fr 1 Tendenz: test. 
paisinzend inschl. des nicht geße e Sesamto |15.25--15.50, 124 f. hol. 14.7518, 120 f hol. 13.50. | Spiess! . | Z aana e 
Möhelexports) im ersten Omartal 1928 |Rozgen, 152571530, Braugerste 14.78. Puttergerste | Zym ` ` ' | Z ` | fano en 
1295482 to im Werte von 146940000 21 betragen tan ar „ Roggenkleie 10.7511, dicke Wer | E „ Dabr. | 90.0 Parowozy. .| 49.75 : 8 
hat gegenüber 1.518 898 iv bn 137 278 009 zł, Kleien Sand 8 irie N e Tow. Elekt, | — „ = 
u 278 000 400. dem Werte 1 aeg 8 Bromberg, 23. Mai. Weizen 52.50-54.50, Rog- Siarachowice 62.25 n > | 5800 EDER 8 , 
rö (um fast 10 Mill. zì) zewesen ist, Dabei | Een 51-82. Futtergerste 42—44, Braugerste 48-50, | Brown Bovery | — 5 8 1227 1388| 18 
SR VET ittholzausfuhr mengenmäs: elderbsen 46—50, Viktoriaerbsen 68—82, Hafer] Zabel . . . — n Japa 8 5 
kei h nd kleiner (356 697 gegenüber 436 266 to), 44-45, Weizenkleie 34, Roggenkleie 36. Stimmung 1 a er 30.50 2 LE 940 20.385 20.405 
wertmässig aber erheblich a (64,69 Mill. gegen does 1. Sorte 12 ettermitteihandel wird notiert: Heu Czersk. | I . er Vorn 41810 | 4.1725 | 4.1805 
57.46 Mill. zi). Was nun die Gestaltung der Schnitt- | 992 1, Sorte 12, 2. Sorte 11, Presshen 1. Sorte 13.50, | Oncetoeios — Br. Jab, — | 1675| Rio de Janeiro . . . - ER 
holzausfuhr in den oben angeführten, 4 Mogaten N lose 6, Pressstroh 7. Angebot | Gostawice 2 ep. 1800| Z P 16868 10833 | 16767 
SuM, so sind zwei, regt Kattowitz, 28. Mai. Exportweizen 37-88, te pet Haberbus « 1223,00 | 223.00 Alen N 5.435} 5428| 5.434 
eri! e RI kanap englische Absätzmarkt, * Inlandsweizen 52—54, Exportroggen 59-61, Inlands- | NasF. Cukra er a; ssj — 5 . oiei e eiel 
schon in den voraufgegangenen Monaten pezen der | rossen BE Exporthafer 51—53, Inlandshaier 47 S 2 uga e 10533] 1050| 10.2 
steigenden Preise immer mehr in den Hintergrund | bis 49, Exportgerste 53--56, Inlandsgerste 51—53.] Wysoka 169.90 Majowski , — — alien 22.925] 21.96 22.02 
gerückt war, hat durch den deutschen Markt nicht] Er. Käuferstation: Leinkuchen 55--56, Weizen- und — 2 = |Jugosiawien . .. .».. a ara 2208 
voll ersetzt werden können. Din. hohe fa er e 3 ruhig. K 99.00 hs 25 . N 1757 m 1782 
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Je länger sich die Handelsvertragsverhandlungen- hin- 
ziehen, um so mehr wird man damit rechnen müssen, 
dass die polnischen Interessenten. die schwer ent- 
täuscht sind, dass das von Deutschland einge- 
räumte Finfuhrkontingent für Schnittmaterial 
(monatlich ca. 104 000 cbm) bisher nicht ausge- 
nutzt werden konnte, auf irgend eine Weise 
Exportprämien für Schnittholz von der Regierung zu 
erlangen suchen, sei es durch frachttarifliche oder 
sonstige Erleichterungen. Der Weg zur Erschwerung 
+s Rundholzexports durch Erhöhung der Eisenbahn- 


bis 290. Hafer: märk. 264--270. Mais: loko Berlin 
237-240. Weizenmehl: 32.75-36.50.  Roggenmehl: 
36.25-39.50. Weizenkieie: 17.25. Weizenkleiewmelasse: 
16.55—17.25. Roggenkleie: 18.75--19. Viktorlaerbsen: 
48--60. Kleine Speisecrbsen: 35—38, Futtererbsent 
25—27. Peluschken: 2424.50, Ackerbohnen: 

bis 24. Wicken: 24--26. Lupinen. blau: 14—15. Lu- 
pinen, gelb: 15-16. Seradella, noue: 23—28. Raps- 
kuchen: 18.80—19. Lelukuchen: 23.50-23.80. Trocken · 
schnitzel: 15.20-15.40. Soyaschrot: 21.30-21.90. 
Kartoffelflocken: 25.4026. 


Helgin, 
Londo: u. 


r 


Ostdevisen. Berlin, 24. Mai. Auszahlung War- 
schau: 46.70. 46.90, grosse Zloty-Noten 46.55—40.95, 
kleine Zloty-Noten 46.50 46.90, 100 Rmk. = 213.22 
bis 214.13. 
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Von P. Rolle, forſttechn. Berater. 


Für die große Allgemeinheit hat es ſicher keinen 
Wert, den angezogenen Artikel in allen Punkten 
widerlegen zu wollen, da der Laie ſich kaum in 
forſttechniſchen Dingen zurecht finden kann. Da 

der Artikel aber durch die „Labura“ als Rampf- 
mittel gegen eine, unſerer Meinung nach privat⸗ 
und volkswirtſchaftlich den allgemein 
bergrößerten Anforderungen an alle Wirtſchafts⸗ 
zweige Rechnung tragende Forſtwirtſchaft richtet, 
möchte ich wenigſtens verſuchen, den intereſſierten 
Wirtſchaftskreiſen, vornehmlich auch den Herren 
Volkswirtſchaftlern, vor Augen zu führen 
was denn die unter dem Namen Dauerwald⸗ 
wirtſchaft von uns betriebene Forſtwirtſchaft 
will und daran gleichzeitig eine Unterſuchung 
der Frage knüpfen, ob das unter den hieſigen 
Verhältniſſen möglich iſt. 

Wer insbeſondere den Privatwald ein klein 
wenig intereſſiert betrachtet, der wird vor allem 
finden, daß dort Beſtände von ſtarken Bäumen 
i. d. R. nicht mehr vorhanden ſind. Die hat die 
bisherige Wirtſchaft reſtlos aufgezehrt. Starkes 
Holz iſt aber bei der Verarbeitung zu einem viel 
höheren Prozentſatz auszunutzen als ſchwaches, 
weil die Abfälle dort geringer ſind. Ein Blick in 
die Bekanntmachungen der Holzverkaufserlöſe be⸗ 
jtätigt das ſinnfällig. Die Tatſache des Mangels 
an ſolchem Holz hat zur Urſache, daß man die 
Waldwirtſchaft — alſo eine Urproduktion — vom 
rein geldwirtſchaftlichen Standpunkt bisher be⸗ 
trachtete und ihr mit den Formeln der Zinſeszins⸗ 
rechnung auf den Leib rückte und damit zu immer 
niedrigeren Umtrieben (Umtrieb = Alter) ge- 
langte, weil die Verzinſung mit ſteigendem Alter 
bei der üblichen F immer ge⸗ 
ringer wurde. Ob das Letztere phyſiologiſch be⸗ 
dingt war, darnach haben die Wirtſchafter, die 
uns jetzt bekämpfen, nicht gefragt ſie brauchten 
das auch nicht, weil ſie von den Vorräten aus 
Großvaters Zeiten zehren konnten. 

Auch die Tatſache, daß wir bei der Nadelholz⸗ 
wirtſchaft die Beſtände nur aus einer Holzart zuſam⸗ 
mengeſetzt finden, hat dazu beigetragen, die Holz⸗ 
maſſen⸗Erträge immer geringer werden zu laſſen. 
Dieſe reinen und gleichaltrigen Beſtände ſind 
ebenfalls die Frucht des uns bekämpfenden Forſt⸗ 
wirts alter Schule, der auch diesbezüglich einem 
lebenden Organismus, wie ihn der Wald doch 
darſtellt, ſtarre, mathematiſche Geſetze oktorierte. 
Wenn der Rückgang der Produktion des Waldes 
bis zur Beendigung des Weltkrieges nicht finn- 
fällig wurde, ſo lag das in der Tatſache begrün⸗ 
det, das es uns wirtſchaftlich zu gut ging. Erſt 
die Not der Nachkriegsjahre lehrte beten und da⸗ 
mit wurde der Wald zum beachteten Wirtſchafts⸗ 
objekt, — aber zu ſpät. Die Altholzreſerven aus 
Großvaters Zeiten waren, dank der „Wirtſchaft“ 
der letzten Jahrzehnte, aufgezehrt und wir ſtehen 
im Privatwald jetzt vor einem Nichts. Daß außer⸗ 
dem mit dieſem mathematiſch aufgebauten Wald 
auch das e der Natur geſtört war, das 


hat uns ſinnfällig evjt die letzte Eulenkataſtrophe 
gezeigt. b $ 
Solange es eben noch Holz im Weberfluß gab, 


alſo der Bedarf noch gedeckt werden konnte, ſo⸗ 
lange hatte man vielleicht nicht nötig, auch im 


Walde zielbewußte Wirtſchaft zu treiben. Man 


betrieb lediglich die Ausnutzung einer Naturgabe 
u. zw. mit einem Wuſt mathematiſcher Formeln 
und Rechenkunſtſtücke, die einer beſſeren Sache 
würdig geweſen wären. Mit Wirtſchaft, im 
Sinne von Werte ſchaffen, hatte dieſe Wirtſchaft 
nicht das Geringſte zu tun und man fragt ſich, ob 
denn wirklich ein vier⸗ bis ſiebenſemeſtriges Hoch⸗ 


® 
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Zur Frage der Dnnerwaldwirkichaft im Kiefernwald. 


Zum gleichnamigen Artikel von Prof. Dengler in Nr. 114 vom 19. Mai 1928 des „Poſ. Tagebl.“ 


ſchulſtudium notwendig war, um den Wald in 
achtzig oder hundert Teile zu zerlegen, um alljähr⸗ 
lich einen ſolchen Teil einfach herunter zu hauen 
und Band die Fläche wieder mechaniſch zu⸗ 
zupflanzen? 

Jetzt iſt die Situation aber doch eine andere ols 
vor 100 oder noch vor 50 und 30 Jahren. Der 
Holzvorrat iſt kleiner geworden und die Produk⸗ 
tion geſunken, während der Bedarf ſteigt. Nach 
dieſer Feſtſtellung wird es aber doch wohl not- 
wendig ſein, ſich einmal darum zu kümmern, ob 
der Forſtbetrieb nicht ebenfalls, wie etwa die 
Landwirtſchaft, dieſen Anforderungen gemäß um⸗ 
ſtellt, alſo wirtſchaftlich geſtaltet werden kann. 

Dieſen Gedanken hat aber niemand anders 
ins Leben gerufen, als der Dauerwaldforſt⸗ 
wirt 
und der hat ſich im Privatwald gebildet, denn dort 
ging es in erſter Linie um die Wirtſchaftlichkeit 


des Betriebes, da bei ihm Fehlbeträge nicht durch 
die Steuern der Mitbürger gedeckt werden können, 


wie das im Staatswald möglich iſt. Der Forſt⸗ 
wirt des Staatswaldes muß naturgemäß an der 
Rentabilität ſeines Betriebes ein geringeres 
Intereſſe haben, denn er erhält ſein Gehalt unter 
allen Umſtänden, ob er viel oder wenig leiſtet. 
Dieſe Tatſache ſollte aber doch den Volkswirt⸗ 
ſchaftlern zu denken geben. 

Nun gehört zur 
eines Betriebes in erſter Reihe die Erwägung, 
mit welchem geringſten Aufwand der größtmög⸗ 
liche Erfolg zu erzielen ift und dieſe Erwä⸗ 
gung ſteht im Vordergrund der Dau⸗ 
erwaldwirtſchaft! Während der bisherige 


Forſtwirt ſich um den Aufwand und den Erfolg 


nur in der Weiſe kümmerte, daß er als Aufwand 
nur die Kulturkoſten, Steuern und Verwaltungs⸗ 
koſten anſah und dieſe von dem Erlös der abge⸗ 
ra Fläche abzog (Ausnutzung einer Natur- 
gabe), unterſcheidet fih der Dauerwaldforſtwirt 
dadurch von ihm, daß er ſich zunächſt um die 
produktionstechniſche Seite in erſter Linie küm⸗ 
mert und die Frage unterſucht 
mit welchem geringſten Aufwand von arbei⸗ 
tenden Gliedern (— Bäumen) die größtmög⸗ 
liche Holzproduktion erreicht werden kann. 
Der Gedanke wird dem Laien vielleicht ſinn⸗ 
fälliger mit einer konkreten Umſchreibung. Wenn 
beiſpielsweiſe mit einer Stammzahl von 500 Stück 
auf dem Hektar jährlich eine Holzmaſſe von 3 m' 
erzeugt wird, ſo muß das Stärkenwachstum des 
einzelnen Baumes naturgemäß geringer ſein als 
wenn ich die gleiche Holzmaſſe mit einer Stamm⸗ 
hl von 250 erreiche. Im erſteren Fall wird das 
olz einen Wert von, fagen- wir, 40 Zloty pro m' 
repräſentieren, während das andere, da ſtarkes 
Holz entſprechend höher bewertet wird, vielleicht 
80 Zloty wert iſt. Das bedeutet aber doch die 
Hebung des wirtſchaftlichen Erfolges nach zwei 
Seiten. Einmal kann man die für eine volle 
Auswirkung der Leiſtung des einzelnen Baumes 
zu große Stammzahl von 250 verkaufen, weil ja 
die Maſſenleiſtung des verbleibenden Reſtes von 
250 die gleiche bleibt als vorher, und den Erlös 
laſſe ich jetzt als Geld Zinſen produzieren. Mache 
ich das nun mit dem ganzen Walde, ſo habe ich 
jest wieder die Möglichkeit, die durch die frühere 
Wirtſchaft aufgezehrten Altholzreſerven wieder 
aufzufüllen, alſo Starkholz und damit Wertholz 
zu erziehen und das vielleicht in der halben Zeit 
als bisher, beiſpielsweiſe Holz zu 90 Zloty pro m' 
in 120 Jahren gegen Holz zu 50 Zloty in 80 Jah⸗ 
ren. Das ſtrebt jedenfalls der Dauerwald an und 
das muß doch im privat⸗ wie auch im volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Sinne richtiger fein.. 


wirtſchaftlicheren Geſtaltung 


Als „Wirtſchafter“ überzeugt ſich aber der Dauer⸗ 
waldforſtwirt von dem tatſächlichen Stand feiner 
arbeitenden Glieder durch direkte Meſſung, wäh⸗ 
rend die bisherige Wirtſchaft i. d. R. mit Schätzun⸗ 
gen arbeitete, die naturgemäß ſubjektiv ausfallen 
mußten und i. d. R. erheblich von der Wahrheit ab⸗ 


wichen. Wenn alſo Prof. Dengler von den Beſtänden 


mit optimalen Stammzahlen als von einem „Kar⸗ 
tenhaus“ ſpricht, ſo iſt das viel eher auf die bis⸗ 
herige Wirtſchaft anzuwenden. Dort iſt dieſes 
Kartenhaus, wenigſtens im Privatwald, eben ſchon 
eingefallen, indem die Beſtände, die wir über das 
übliche Alter von 80 Jahren erhalten, dort bereits 
aufgezehrt find, weil man fi über Vorrat und 
Leiſtung und deren Beziehung zu einander keine 
Klarheit verſchaffte. i 

Die Dauerwaldwirtſchaft, wie fie von uns be- 
trieben wird, will alfo: 

1. Starkes und damit wertvolles Holz in 
mindeſtens der gleichen, wenn möglich aber 
einer noch größeren Menge erzeugen als bis⸗ 
her und ; 

2, dieje Mengen mit einem geringſten Auf⸗ 
wand von Kapital (der optimalen 

Stammzahl) herauswirtſchaften und 

3. dieſes hochwertige Holz auf einer größer 
ren Fläche erziehen, auf der die bisherige 
Wirtſchaft ſo gut wie nichts leiſtende Kultu⸗ 
ren mit vieler Mühe, großen Koſten und ge⸗ 
ringem Erfolg heranzog. 

Damit hat ſich die Dauerwaldwirtſchaft ein 
ſcharf umriſſenes Ziel geſteckt. Da das aber zu 
bekämpfen verſucht wird, lohnt es ſich vielleicht 
die Frage aufzuwerfen, welches Ziel denn die bis⸗ 
herige Forſtwirtſchaft hatte und Prof. Dengler hat 
ſie höchſtſelbſt beantwortet im Februarheft der 
Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen von 1928. 
Er jagt dort auf Seite 73: „1. Das Wirſchafts⸗ 
ziel! — Damit ſteht es am rückſtändigſten bei 
uns“. — Alſo bei der Wirtſchaft, die er verteidigt; 
ſie war demnach ziellos und ſoll doch beſſer ſein 
als das angebliche „Kartenhaus“ der Dauerwald⸗ 
wirtſchaft? une yUSE 

Wie jpielt ſich nun unſere Dauerwaldwirtſchaft 
ab? 


Jeder Pflanzenphyſiologe nicht nur, ſondern 
jeder einigermaßen aufgeklärte Pflanzenzüchter — 
Landwirt uſw. — weiß, daß die Leiſtung einer 
Pflanze in erſter Linie von der Vlattmenge ab- 
hängig iſt, denn aus dieſer Exwägung reſultiert 
doch wohl auch die jetzt ſehr viel geringere Aus⸗ 
ſaatmenge der Landwirtſchaft gegen früher. Dieſe 
notwendige Blattmenge ſucht der Dauerwald⸗ 
wirtſchafter in allererſter Linie bewußt zu ſchaf⸗ 
n, nicht aber dadurch, daß er möglichſt viel 
flanzen auf der Fläche erſtrebt, ſondern ein 
Höchſtmaß für die einzelne Pflanze und das iſt 
nur durch die ſogen. Durchforſtung möglich, unter 
der wir eine allmähliche Verringerung der 
Stammzahl verſtehen. Betreibt man dieſe Ver⸗ 
ringerung nicht, ſo macht es die Natur allein, da 
fie. eben die urſprüngliche Pflanzenzahl mit ſtei⸗ 
gendem Alter nicht mehr ernähren kann, dann 
aber nicht im gewünſchten wirtſchaftlichen Sinne, 
ſondern lediglich im Sinne der natürlichen Aus⸗ 
leſe des Beſten für die Wiederverjüngung. er 


ſich diesbezüglich orientieren will, braucht ſich nur 


die Beſtände anzuſehen, die von den bisherigen 
Forſtwirten bearbeitet wurden. Dort kann er 
feſtſtellen 
1. wahlloſe Verteilung auf der Fläche, 
2. Vorherrſchen wirtſchaftlich wertloſer Formen, 
3. Krankes und Geſundes in gleichem Maße ver⸗ 
treten uſw. 5 
l alege die zielbewußte Dauerwäldwirtichaft. Sie 
reibt: 
1. Auswahl des Gefunden, 
2. Auswahl der wirtſchaftlich wertvollſten Formen, 
3. gleichmäßige Verteilung auf der Fläche zwecks 
höchſter Bode nausnutzung, 
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4. Anzucht einer höchſte Zuwachsleiſtung gewähr⸗ 
leiſtenden Krone = Blattmenge am einzelnen 
Baum, 

5. Erhaltung der allein das Höchſtmaß an Zu⸗ 
wachs leiſtenden Altholzbeſtände bis zur Er⸗ 
ſchöpfung ihrer wirtſchaftlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit uſw. uſw. 

und damit geſunde, wuchsfreudige und höchſtwertige 
Wälder. 

Wer will bezweifeln, daß das überall möglich iit? 

Der Dauerwaldwirtſchaft iſt aber eine weitere 
Ueberlegung eigen, die keinen geringeren wirt⸗ 
ſchaftlichen Wert hat. Es wird verſtändlich jer, 
daß die höchſtmögliche Holzproduktion nur durch 
den erwachſenen Baum gewährleiſtet werden 
kann, das heißt alſo von Bäumen, die die größt⸗ 
mögliche Höhe erreicht haben. Dieſe iſt aber bei 
der Kiefer erſt im Alter von etwa 80 Jahren er⸗ 
reicht, ſo daß erſt von dieſem Alter ab größte 
Maſſen — abgeſehen vom Wert — geleiſtet wer⸗ 
den. Im Pribatwald ift das aber der Zeitpunkt 
in welchem die Beſtände bereits der Axt verfallen 
und man danach wieder mit der fünf Zentimeter 
hohen Pflanze von neuem beginnt. Der Abtrieb 
kann aber doch nur dann einen Sinn haben, wenn 
der Baum am Ende ſeiner vollen, alſo wirtſchaft⸗ 
lichen Leiſtung angelangt ift, und das ſollte genau 
mit deren Beginn zuſammenfallen? 

Da ältere Bäume das Gegenteil beweiſen, gehör 
zum Ziel der Dauerwaldwirtſchaft, die erwachſenen 
Beſtände ſo lange zu erhalten, als ihre Zuwachs⸗ 
leiſtung wirtſchaftlich ift. Muß das nun bon 
irgend einem Geſichtspunkt aus bekämpft wer⸗ 
den, und von welchem? Merkwürdigerweiſe iſt es 
eine Eigentümlichkeit der Gegner, ſolche geſtellte 
Fragen entweder überhaupt zu übergehen oder 
mit einem Wuſt von Phraſen zu beantworten, 
denen nichts Poſitives zu entnehmen iſt. 

Für uns Dauerwaldwirtſchafter ergibt ſich jeden⸗ 
falls daraus, daß wir hier nach ſieben Jahren ſchon 
eine beträchtliche Anzahl von Hektaren alte, alje 
in höchſter Produktion nach Maß und Wert ſtehende 
Beſtände erhalten haben, an deren Stelle der üb⸗ 
liche Forſtwirt nichts leiſtende Kulturen ſtehen 
haben würde. Und während unſere jüngeren Ve- 
ſtände eben wegen der angeſtrebten optimalen 
Stammzahl gleichfalls das Maximum an Maſſen 
produzieren können, während die der gegneriſchen 
Wirtſchaft ſich deshalb nicht auswirken können, 
weil es ihrer zu viele und darunter wieder zu viel 
geringwertige ſind. Bei uns alſo höchſte Leiſtung 
in den alten und jungen Beſtänden, während bei 
der üblichen Wirtſchaft die alten Beſtände per» 
ſchwunden find und die jungen nicht ſinngemäß 
gepflegt werden. 

Daß wir dabei das durch die bisherige Wirtfchaft 
geſtörte Gleichgewicht der Natur durch Wieder 
einbringen von Laubholz in die öden Kiefern⸗ 


beſtände wieder gutzumachen ſuchen, kann uns doch 


ſicher nicht als Devaſtation angerechnet werden! 
Vergleicht man das alles mit dem letzten Abſatz 
des Denglerſchen Artikels, jo ergibt ſich im weſent⸗ 
lichen eine Uebereinſtimmung mit feinen 
für die künftige Wirtſchaft geſteckten Zielen, und 


das nennen wir eben „Dauerwaldwirtſchaft“! 


Falls ſich die Herren Volkswirtſchaftler für das 
Problem einer wirtſchaftlicheren Geſtaltung der 
Forſtwirtſchaft, nicht nur der Privatforſtwirtſchaft, 
intereſſieren — und dazu ift es hohe Zeit —, fe 
iae ich jedenfalls mit meinen Revieren als An- 
chauungsobjekt gern zur Verfügung. Ich bin der 
Ueberzeugung, daß nur mit einer dauerwaldähn⸗ 
lichen Forſtwirtſchaft höchſte Leiſtung erzielt wer⸗ 
den kann, die als Staatsforſtwirtſchaft durchaus 
geeignet wäre, die unproduktive Steuerſchraube er⸗ 
heblich geringer anziehen zu müſſen. Das inter⸗ 


eſſiert vielleicht die Herren Finanzminiſter! Den 


Herren Gegnern empfehle ich aber, ſich doch erſt 
mal in unſeren Gedankengang und unſere Wirt- 
ſchaft hineinzufühlen zu verſuchen, ehe ſie durch 
voreilige, abfällige Urteile den Fortſchritt hemmen 
und — ſich blamieren. ; 
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Buchhandel 
und deutſche Buch⸗Gemeinſchaft. 


Nach jahrelangem Rechtsſtreit ifi nunmehr, wie 
uns mitgeteilt wird, zwiſchen der Deutſchen 
Buch⸗Gemeinſchaft in Berlin und dem 
BVörſenverein der deutſchen Vud: 
händler zu Leipzig ein Vergleich zuſtande 
gekommen, in dem der Vörſenverein erklärt, daß 
er die gegen die Deutſche Buch⸗Gemeinſchaft auf⸗ 
geſtellten Behauptungen zurücknimmt. Er hat ſich 
davon überzeugt, daß die Produktion der Deut: 
ſchen Buch⸗Gemeinſchaft kulturfördernd, ernſt und 
eines angeſehenen Verlaas⸗Unternehmens würdig 


Jena: Diede⸗ 


ift. Die Deutſche Buch⸗Gemeinſchaft erklärt ihrer» 
ſeits, daß ihre Tätigkeit ſich nicht gegen die Inter⸗ 
eſſen des Buchhandels richtet. 
3 7 * 

Die „Frankf. Zig.“ ſchreibt dazu: 

Der unter der Aſſiſtenz eines deutſchen Gerichts 
zuſtande gekommene Vergleich bedeutet praktiſch 
eine b der Buchgemeinſchaften. 
Er entſpricht in den Erklärungen der beiden 
Gegner, die zunächſt wirtſchaftliche und nicht, wie 
meiſt vorgegeben, kulturelle Intereſſen vertreten, 
der wahren Sachlage. Die Buchgemeinſchaften 
haben im Rahmen normaler Verlags⸗Produktion 
r den Abſatz neue Wege gefunden, die ſich ge: 
rade volksbildneriſch als ſehr fruchtbar erwieſen 
haben. Ihr Prinzip: Organiſation der Buchkon⸗ 
ſumenten, alſo der Leſer ohne eigene 
geiſtige Initiative, zugunſten hoher Auf-. 
lagen und billiger Buchpreiſe ift für unumſtrittene 
wertvolle Literatur mittleren Niveaus das Ei des 
Kolumbus. Geiſtiges Neuland zu ere 
obern kann nicht ihre Aufgabe ſein. 
Omnmipotenz der Buchgemeinſchaften im Verlags- 
weſen würde Sozialiſierung und Büraokratiſierung 
der geiſtigen Produktion bedeuten. Ihr Maßſtab 
kann, ihrer ganzen Struktur nach, nur das all⸗ 
gemein „Gefällige“ ſein. Die Ausſchaltung 
des verlegeriſchen Riſikos wird notwendig mit 
einer Niveau⸗Senkung oder zumindeſt mit einer 
Beſchränkung der Produktion auf das allgemein 
Anerkannte erkauft. Die Buchgemeinſchaften 
haben ihre eigene Domäne innerhalb derer 
ihnen noch große und ſehr verdienſtvolle Mif- 
gaben beborſtehenz jo fehlen z. B. noch ents 
ſprechende Organiſationen für mehr ſpezialiſierte, 
belehrende Literatur. Es iſt daher nur gerecht 
wenn der VBörſenverein, die Spitzen⸗Organiſation 
des geſamten deutſchen Buchhandels, ſo weit er 
ſich für den und auf dem freien Markt betätigt 
gerichtlich und durch die Wucht des Be we 
materials gezwungen wird, die unbeſtreitbare 
kulturelle und b Bedeutung der Buch- 
den A ennen. Dieſer Frie⸗ 
densſchluß it um jo erfreulicher, als er der 
bisherigen unſachlichen Beurteilung von Zweck- 
mäßigkeits⸗Fragen, an denen die Allgemeinheit n: 
ſtärkſten Maße intereſſiert ijt, hoffentlich ein Ende 
ſetzt. Buchhandel und Buchgemeinſchaft ziehen 
i PARR EAT 2 ſofern die Sul. 
urdeviſe, auf die beide n, 2. 
meint iſt. eee e 
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Tätigkeit des Ackerbau⸗Ausſchuſſes. Es wurde 
geprüft, inwieweit Neuerungen ſich bewährt haben 
und für die beſonderen Bedingungen in unſerem 
Arbeitsgebiet verwertbar ſind. Die geſammelten 
Erfahrungen werden hier ausgewertet ünd ſo der 
Allgemeinheit dienſtbar gemacht, um damit den 
einzelnen vor unnötigen Aufwendungen und Ent⸗ 
täuſchungen zu bewahren. Ich kann nicht alle 
Einzelheiten hier auführen, nur hinweiſen auf die 
betriebswirtſchaftlichen Probleme, die geeignete 
Sortenwahl bei den verſchiedenen Fruchtarten, wo 
beiſpielsweiſe beim Weizenbau noch viel Rück⸗ 
ſchläge vermieden werden können. Auch die Tä⸗ 
ligkeit unſeres Ausſchuſſes für Rindviehzucht, der 
erit kürzere Zeit beſteht, entwickelt ſich in dieſer 
Richrung und wird jo mehr und mehr unſeren 
Mitgliedern zum Nutzen gereichen. In gleicher 


Weiſe zu arbeiten hat ſich der Forſt⸗Ausſchuß, der 


im vergangenen Jahre neu gegründet wurde, zur 
Aufgabe gemacht. Der Förderung der 1 
. diente in beſonderem Maße der Molkerei⸗ 


usſchuß, den wir gemeinſam mit den Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbänden gebildet haben. Erwähnenswert 


„ijt auch der Steuer⸗Ausſchuß, der allgemein auf- 


tretende Mißſtände ermitteln ſoll und danach 
Vorſchläge auszuarbeiten hat, die bei geeigneter 
Gelegenheit, wenn Geſetzesänderungen oder ſon⸗ 
ſtige Neuerungen in Frage kommen, zu verwerten 
ind. Eine beſonders große Bedeutung hat auch 
unſer Maſchinen⸗Ausſchuß, der daran gegangen 
iſt, die gebräuchlichſten und zweckmäßigſten Ma⸗ 
ſchinen aller Art, die in unſerer Landwirtſ aft 
Verwendung finden, zu ermitteln. Unſer Ziel 
muß fein, aus der Planlofigfeit bei der Anſchaf⸗ 
fung von Maſchinen, die durch die e 0 p 
allzu vielen Shiteme, die ja ſämtlich als bejte an=- 
geprieſen werden, ſehr gefördert wird, heraus- 
zukommen und uns auf einige wenige hinreichend 
erprobte und für unſere Verhältniſſe geeignete 
zu beschränken. Trotz der kurzen Zeit feines Be⸗ 
ſtehens hat der Maſchinen⸗Ausſchuß hier ſchon 
wertvolle Arbeit leiſten können, und es wird 18 
Ihrem Nutzen ſein, wenn Sie ſich die Ergebniſſe 
ſeiner Arbeit zunutze machen. Welche Unſummen 
bon Geld hrerbei erſpart werden können, ergibt 
jih ohne weiteres, wenn wir die Folgen überden⸗ 


ken, die eine Verwendung einheitlicher Maſchinen 


auch auf die leichtere und billigere Beſchaffung 
der Erſatzteile hat. f ; 
da 5 } 


5 
die 
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aten Mitglieder und der der Deerfos 
niſation eines wirtſchaftlich jo ſtrebſamen Ele⸗ 
ments zukommt. Mit den Organiſationen 
unſerer polniſchen Berufsgenoſſen 


nach altem Winzerglauben auch darüber entſchei⸗ 
den, ob die Weinernte gut oder ſchlecht wird. 
* iA k Das Bildnis St. Urbans, das in vielen Winzer⸗ 
haben wir in den gemeinſam zu erledigenden wohnungen hängt, wird mit friſchem Grün und 
a e E — — Sud Blumen geſchmückt, wenn es am 25. Mai ſchönes 
Fandwiriſchuft er 4. 3 bie Intereſſen der Bren⸗ en 1 , orii . Ha Se 
nereibeſitzer, in parktätiſchen Organiſationen ge⸗ . Um eee . 
wahrt werden, durch die wir ebenfalls im Bedarfs-] Weingegenden üblich ob * lonis Santı 
falle über die wichtigen Vorgänge informiert wur⸗ Wü N herum it H 8 ex Ni ber 
den. Auch in dieſem Jahr will ich auf die Wichtig⸗ pi 1 e di Weine . 
keit eines engen Zuſammenarbeitens hielten ſogar die einſchenken noch im 17. Jahr⸗ 
unſerer Berufsorganiſation mit hundert Umzüge mit dem Vildnis Urbans ab. 
Henſchafts⸗ Dieſen Heiligen ſtellt ſich der Winzer nicht als 

das wie guvor in eine hochgeſtellte Perſon vor, ſondern wie ſeines⸗ 

freundſchaftlichſter Waiſe zum Nutzen der Land⸗ leichen, dem man auch einmal recht derb ent⸗ 
at 9 deutichen | gegentreten kann. In mancher Beziehung hat 
Schweſter⸗Organiſationen in den je- | logar Sankt Urban in den Weingegenden eine 
wodſchaften, mit denen wir im „Landwirtſ aft⸗ Aehnlichkeit mit Bacchus, dem alten Weingott. 
lichen Zentralverband für Polen“ vereinigt jind, Uebermäßiges Trinken wird nach alten Sprüchen 
haben wir in erfreulichſter und nutzbringender als Urbansplage und Urbansteiden bezeichnet: 
Weiſe zuſammenarbeiten können. Ie Ihn haben Urbans Plagen krank gemacht“, oder: 
Sie lna daß wir uns in unſerer Tätigkeit „Er f Urbans Leiden“, heißt in den Weingegen⸗ 
den nichts anderes, als: er ſchaut oft zu tief ins 


nicht von anderen abſchließen, ſondern erkennen, 
daß die deutſchſtämmigen Landwirte der Wojewod⸗ Glas und ſchadet fo feiner Gefundheit. Ebenſo 
gibt man jungen Leuten den Rat: „Hüte dich vor 


ſchaft Poſen durch ihre Berufsorganiſation ein 
Glied in der Kette find, die alle Landwirte ver⸗ der Urbansplage.“ In früheren Zeiten wurden 
am 25. Mai in den inbergen auch häufig 


einigt, daß wir uns als einen Bauftein im großen 
Wirtſchaftsgebäude des Landes betrachten. Dieſer Urbanfeuer angezündet; das geſchieht wohl heute 
nur ſelten. A. M. 


Gedankengang führte uns auch zur Teilnahme an 
dem vor etwa 1½ Jahren gegründeten Haupt⸗ 
verband der Induſtrie und Lande 
wirtſchaft in Weſtpolen, der wie Ihnen 
allen bekannt, bereits eine große Bedeutung im 
Wirtſchaftsleben unſeres Staates gewonnen hat, 
und von dem wir uns eine weitere erfolgreiche 
Vertretung unſerer wirtſchaftlichen Intereſſen ver⸗ 
nen. 


— — — 


Heftige Maigewilter, 

Der geſtrige Mittwoch, 23. Mai, brachte nach⸗ 
mittags Gewitter von ſolcher Heftigkeit und Dauer, 
wie ſie im Lenzmonat zweifellos zu den Selten⸗ 
heiten gehören und ſelbſt von den bekannten älte- 
ſten Leuten in dieſer Aufmachung kaum jemals 
um dieſe Jahreszeit erlebt worden ſind. Dabei 
hatte der Tag ſo verheißungsvoll begonnen. Bei 
ziemlich hohen Wärmegraden bis zu 15 Grad 
leuchtete vormittags die Sonne vom wolkenloſen 
Himmel. Mit nahender Mittagszeit begannen 
Wolken am Horizont aufzusteigen, während die 
Hitze gegen Mittag bereits 20 Grad im Schatten 
erreicht hatte. Gegen 1 Uhr fielen die erſten Regen⸗ 
tropfen. In der dritten Nachmittagsſtunde grollte 
der Donner, und gegen 34 Uhr ſetzten dann die 


auf 
dem beſchrittenen Wege fortzufahren, den Wohl⸗ 
ſtand Landes 


blühenden Landesteils, der unfere Heimat ift. 


tätigen Beamten und Angeſtellten anzufehen war, 
wie Frhr. von Maſſenbach⸗Konin am 
Schluß der Generalverſammlung gegen 12 Uhr 
mittags hervorhob. 


Eröffnet wurde die Tagung Dienstag nach⸗ 
mi mit einem im Saale des Zoolo⸗ 
iſchen Gartens tenen Vortrage 
des Leiters der 8 A Tri 
Braunſchwei rivatdozenten r. ehrin 
über Die pra is Fer gar fb 3 
Zwei fachwiſſe liche Vorträge bildet 
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brechungen durch die ſchwüle Luft, die ſich aber 
nach und nach abzukühlen begann. Dabei ſtrömte 
der Regen in ſo ungeheuren Mengen hernieder, 
daß der Abfluß der Waſſermengen ſehr erſchwert 
wurde und die Regenmaſſen teilweis in die Keller 


ı j Gegenden 
in dieſem Jahre eine ſchwere Staubplage herrſcht. 
unter der die Anwohner ſehr zu leiden haben. 
Beſonders dort, wo jetzt gebaut wird, zum Beiſpiel 
an der Glogauer Straße, oder wo Straßen regu⸗ 


duden 
liert werden, bei denen dann meiſt Material ver⸗ 
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Landfrauen⸗Verſammlung. 
Pr mm der W. L. G.⸗Tagung ent⸗ 
Beg 


durch Blitzſchlag nichts bekannt geworden. 
Auderregatta in Bromberg. 
In der letzten Ausgabe der Zeitſchrift 
Br 
2 
Bommerellen, die Ausſchreibung zu fei- 
ner achten Regatta. Die Regatta findet 
am Sonntag, dem 17. Juni, nachmittags 2 Uhr 
auf dem Hol e bei Bromberg ſtatt 
und Eu offen ſür rbereine aller Länder, ſo⸗ 
rn gewillt ſind, ſich den „Allgemeinen Wett⸗ 
rt⸗Beſtimmungen des Deutſchen Ruderverban⸗ 
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druck bringt. — 
Vom polniſchen Buchdruck. 

n 
verhältnismäßi 
5 8 pia en aus ſchleſiſchen Druckereien. 


Stadt und Land. 
Poſenf den 24. Mai. 


St. Urban, 
der Weinbau und das Trinten. 


Aus 


` 
N 


Einer der früheſten polniſchen Drucke und zwar 
in gotiſchen Buchſtaben ift vor kurzem im ſtädti⸗ 
ſchen Muſeum in Teſchen aufgefunden worden. 
Das Buch enthält Prophezeiungen für die Jahre 
se muß aljo vor 1588 gedruckt worden 


ſelbſt zum Patron det Weinreben und des Wein⸗ 
haues. Dem Kalendertag Sankt Urbans, dem 
25. Mai, wird noch heute in allen Wetabaugegen⸗ 
den mit großer Erwartung entgegengeſehen; denn 


gutes oder ſchlechtes Wetter an dieſem Tage Jol, 


wandt wird, das die Staubplage fördert. Außer⸗ 
märkte“ behalten, auf denen allerdings nur aller⸗ 


Allerlei Pfingſtbräuche. 


Schmücket mit Maien das liebliche Feſt 
Vor jedem Haufe ſteht der Pfingſtmaien, die zit- 
ternde Birke im bräutlichen Schmuck der grünen 
Schleier, — in jeder Stube ſtehen Büſche von 
grünen Pfingſtmaien wie feſtliche Lauben. Das 
Pfingſtfeſt fiel in alter Zeit, als zuerſt die Kirchen⸗ 
fejte feſtgelegt wurden, immer auf den 1. Mai, — 
das war ein Entgegenkommen gegen die alten 
Deutſchen, die am 1. Mai von altersher ihr Früh⸗ 
lingsfeſt zu Ehren des Donar gefeiert hatten. 
Als dann ſpäter das Pfingſtfeſt anders gelegt 
wurde, gingen viele der Frühlings⸗ und Mai⸗ 
bräuche mit auf dieſen Tag über. Zum Beiſpiel 
iſt noch heute an vielen Orten Sitte, nicht nur 
die Häuſer, ſondern auch die Haustiere zu ſchmük⸗ 
ken, und der „Pfingſtochſe“ iſt eine viel fach vor⸗ 
kommende Erſcheinung. 

Ebenſo erfreut ſich der ſogenannte Pfingſtzug 
oder Pfingſtritt an vielen Orten großer Beliebt⸗ 
heit. Dieſer Pfingſtritt ift eine Art Wettreiten, 
bei dem die feſtlich geſchmückten Burſchen ver⸗ 
ſuchen müſſen, als Erſter an ein geſtecktes Ziel 
zu kommen. Wem das gelingt, der iſt Pfingſt⸗ 
könig und bekommt zum Lohn einen mit Bän⸗ 
dern geſchmückten Baum; auch die anderen be⸗ 
kommen kleine Geſchenke. Wer aber zuletzt an⸗ 
kommt, wird ausgelacht und wird „Waſſervogel“, 
und ihm ſpielt man gar übel mit, denn der arme 
Burſch wird, wie er geht und ſteht, in den Dorf- 
teich geworfen und muß nun aus eigener Kraft 
das Ufer wieder erreichen. Kein einziger ſpringt 
ihm bei. An einigen Orten wird dem armen 
Waſſervogel vorher noch das Geſicht ſchwarz an⸗ 
gemalt; jo ift es zum Veiſpiel in Oeſterreich 
Sitte. 1 

In manchen Gegenden ift man barmhergziger 
und wirft ſtatt des echten Waſſervogels nur eine 
reich mit Frühliagsblumen geſchmückte Stroh⸗ 
puppe ins Waſſer. Dieſe Puppe wird vor Beginn 
des Pfingſtritts durch das Dorf getragen, und der 
Burſche, der ſie trägt, ſagt vor jedem Hauſe einen 
Spruch her. 

„Da kommen die armen Pfingſtknecht, 
Sie hätten gern das Pfingſtrecht: 
Ein Stückchen Speck oder zwei Eier, 
Oder ne Hand voll Mehl, 

Daß es ſaure Knödel gibt.“ 

Bisweilen ſteht dieſe geſchmückte Stnokpuppe, 
der Waſſervogel oder das Pfingſtmännlein, wie 
man ihn auch nennt, hoch in Ehren. Dann it es 
der Preis, den der Sieger im Pfingſtritt bekommt 


Sehr alt ist auch die Einrichtung der Heirats⸗ 
märkte zu Pfingſten, die zu einer Zeit, als es noch 
die „nicht mehr ungewöhnlichen Wege gab, 


heute haben biele Städte ihre „Pfingft- 


š 


lei Kram feilgeboten wird. In jener alten Zeit 
ſtand beſonders der Pfingſtmarkt von Trier in 
hohem Anſehen. Dort wurden allerlei Bälle und 
ſonſtige geſellige Zuſammenkünfte veranſtaltet, 
bei denen nicht nur das Volk ſondern die 
i it hatten, 


Ei 
7 
TEL 


ſich 
fach ein, fo daß mancher Beſucher zu dem ri 
Ehegeſpons kam. Im Rheinland find 
ſogenannte „Brautverſteigerungen“ 
ländliche Feſte, bei denen die Mädchen 
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[Tätige Menschen tragen 


PALMA 


KAUTSCHUK-ABSÄTZE 


Vorteile: 
Billiger u. haltbarer als Leder, angenehmer 
3 Gang. Nervenschonend, 


Bleyle's Anzüge 


* Poſener Tageblatt « 


AU Iecinverkauf 


Zygmunt Wiza auν,i—. 


bräute an die Burſchen verloſt werden. Aus man- 
cher dieſer Maibräute mag eine richtige Braut 
werden, da ja Spiel und Scherz nur allzu oft 
Vorläufer des wirklichen Lebens ſind. 

Ernſter nimmt man dieſe Heiratsmärkte noch 
heute in Sibirien, wo die Mädchen am Pfingſt⸗ 
markt, herrlich geſchmückt, in einem großen Saal 
an den Wänden Platz nehmen müſſen. Dann 
werden die Türen geöffnet, und die Burſchen tre⸗ 
ten ein, um ihre Auswahl zu treffen. Die Mauer⸗ 
blümchen müſſen im nächſten Jahr den Verſuch, 
an den Mann zu kommen, wiederholen, und man⸗ 
ches Mädchen muß immer und immer wieder ſich 
zur Wahl ſtellen, — ob allerdings ihre Anſichten 
mit den Jahren beſſer werden, iſt zu bezweifeln. 
Doch iſt die Hoffnung der freundlichſte Begleiter 
des Menſchen durch das Leben. 

„Pfingſtzauber, Pfingſtſpuk mancherlei Art, 

Uebermut und Frohſinn ſeltſam gepaart, 

Lachende Sonne am Himmelszelt, 

Pfingſtglück und Freude in aller Welt!“ 

O — 

X Eine Bitte der Straßenbahn an das Publi- 
kum. Um den Verkehr zu beſchleunigen, bittet die 
Straßenbahn, beim Auf- und Abſteigen der Wagen 
die Perrons vorn und hinten zu benutzen. 

X Deutſcher Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Den 
Mitgliedern und ihren Angehörigen bietet ſich am 
Pfingftſonnabend, 26. Mai, vorm. 10 Uhr Gelegen- 
heit, an einer deutſchen Führung durchs Po⸗ 
jener Rathaus teilzunehmen. Eintritts⸗ 
farten find im Neuen Stadthauſe, 1 Treppe, Zim- 
mer 18, zu löſen. 

x Der Schuß auf den Eiſenbahnzug. Als vor⸗ 
geftern abend der Zug Obornik —Poſen am Luna⸗ 
Park vorbeifuhr, wurde die Witwe Emma 
Rudolf, Odſkok 2 (fr. Zentralſtraße), die in 
einem Abteil am Fenſter ſaß, plötzlich in einen 
heftigen Schreck verſetzt, als ein draußen von 
einem unbekannten Täter abgegebener Schuß ihr 
am Kopfe vorbeifuhr. Eine heftige erven⸗ 
erſchütterung war die Folge. Auf dem Bahnhofe 
wurde nach der Einfahrt des Zuges der Tatbestand 
aufgenommen. Von dem Täter fehlt noch jede 

t 
X Ber tjt der Eigentümer? Bei der Priminal- 
polizei, Zimmer 41, befindet fich ein brauner Koffer, 
der vermutlich auf der Poſener Meſſe geſtohlen 
worden ift; ferner ein Garbardinemantel. 

N NN 18 a einem 85 
age Borowſki aus dem Treppenau 8 
Hanſes Breiteſtraße 18 acht Meter Nansen; 
dem Antoni Krotoſzynſki in der Buznica 15 
ein Koffer mit ſchmutziger Wäſche; einer Frau 
Vogel aus Körnik 5 Pakete mit Sportmützen, 
Kleidern, Krawatten, Kragen und anderen Gegen⸗ 
Händen im Werte von 200 Zloty; einem Staniftaw 


Obſt⸗ u. Gemüſebau 


Sonthuch für Biumen / Oemũſe⸗ u. Gehöfzarten. Mit 
überfichtlichem Saat: ur rindan u und 


Abb. uche. Sie s4 Ye Ba ne 702 

. Düng t 14 BED OANE 

die 3 Mit 26 Abb. . [639/40 
Anteitung zum Gemüũſebau. Mit 18 Abb. [38/39] 
Dangung des Gemüſegarten«s 332 
Semüſeſamenbau. Mit 3 Abb. 139360 
Eofmender Rartoffelban. Mit 9 Abb. 1271 


Das Miftbeet. Einrichtung und Behandlung. 
Mit 36 bob. 26001 
Der weinſtock und feine Pflege. Mit 36 Abb. [113 
iM Rultur ber Erdbeere. Mit 18 Abb. 240 

Er l a Kultur und Verwertung. 
Nel ebenen ge, Wi 5 fg. [aa 
- . - {1 
Gurke, Melone und Kürbis. Mit 17 Abb. [339] 
Spargtlómu. Mit 8 Abb... ais... 295“ 
Monatskalender für den Obſtbauu [a5] 
Pflanzung u. Pflege d. Obftbaume, Mit 16 Abb. [116 
Düngung der Obſtbü umme [44] 
I Spotier- und Zwergobſt. Mit 25 Abb. [222] 


Suſchobſtbau. Mit 16 Abb ꝗ 3223 
E =: des Rernobſtes. Mit 40 Abo. 15 
8 des Steinobſtes. Mit 3r Ab... [40] 


Die wichtigſten Dereölungsarten und ihre An- 
wendung. Mit 35 Abbo. pa 
Unſere Beerenſtrüucher. Mit 21 Abb.. 231 


Verzeichnis der vollſtändigen Sammlung koſtenlos. 
Preis: 
einer Nummer einer Doppelnummer 


1 Złoty 2 Złoty 


Buchhandlung der Drukarnia Concordia 
Sp. Ake., Poznań, ul, Zwierzyniecka 6 


N 


SCHWEDISCHE 


Maſer aus Obornik in der St 
vom Auto ein Mantel, 

X Tom Wetter. Heut, Donnerstag, früh varen 
bei bedecktem Himmel 12 Grad Wärme. 

N Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen De- 
trug heut, Donnerstag, früh . 0,75 Meter, gegen 
-H 0,70 Meter geſtern früh. 

x Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
ſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 
ſtraße), Telephon 5555, erteilt. 

X Nachtdienſt der Apotheken vom 19.25. Mat, 
Altſtadt: Löwen⸗Apotheke, Stary Rynek 75 (fr. 
Alter Markt), Apteka 27. Grudnia, ul, 27. Grudnia 
Nr. 18 (fr. Berliner Straße); Jerſitz: Stern⸗ 
Apotheke, Kraſzewſktiego 12 (fr. Hedwigſtraße); 
Lazarus: St. Lazarus⸗Apotheke, Struſia 9 (fr. 
Parkſtraße); Wilda: Kronen⸗Apotheke, Górna 
Wilda 61 (fr. Kronprinzenſtraße). 

X Rundfunkprogramm für Freitag, W. Mai. 
15—14: Zeitſignal. Mittagskonzert. 1. Künfter⸗ 
leben, 2. Giordano: Der Stundentanz aus „Gio⸗ 
conda, 3. Kalman: Arie aus „Die Zirkus⸗ 
reiterin“, 4. Grieg: a) Erotik, b) Ich liebe Dich, 
5. Maſſanet: Phantaſie aus „Manon“, 6. Sara⸗ 
ſate: Spaniſche Tänze Nr. 8, 7. Tauber: Unga⸗ 
riſche Erinnerungen, 8. Toſti: Melodie Ich 
liebe Dich nicht mehr. 14—14.15: Börſennotie⸗ 
rungen. 14.15—14.30: Patmeldungen. 1717.20: 
Jugendnachrichten. 17.20—17.45: Vortrag aus 
Krakau. 17.45—18.45: Nachmittagskonzert (Ueber⸗ 
tragung aus Kattowitz), Werke von Rob. Schu⸗ 
mann. 18.45—19.15: Dr. WI. Dalbor: Die Selbſt⸗ 
verwaltung als Grundlage der Staatsverfaſſung. 
19.15 19.30: „Silva rerum“. 19.30— 19.55: Dr. 
Frycz: Pädagogiſche Probleme in Werken ſchöner 
Literatur. 19.55— 20.10: Wirtſchaftsnachrichten. 
20.15—22: Sinfoniekonzert aus der Warſchauer 
Philharmonie. 22— 22.20: Zeitſignal, Wetter⸗ 
bericht, Patmeldungen. 22.20 22.50: Beipro⸗ 
gramm. 22.50—24: Tauzmuſik aus der „Wielko⸗ 


polanka“. 
. 


Hottesdienſtordnung für die katholiihen Deulſchen 


Vom 26. Mai bis 2. Imni. 
Sonnabend (Pfingſtvigil), gebotener Fan⸗ 
und Abſtinenztag, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. — 
Pfingſtſonn rag. 7% Uhr: Beichtgelegenheit. 
9 Uhr: Predigt und Amt. 3 Uhr: Veſper, Prozeſſion 
und hl. Segen. — Pfin 1 ninpi 77% Uhr: 
Beichtgelegenheit, 9 Uhr: Predigt und Amt, 8 Uhr: 
Spendung der hl. Firmung durch Se. Eminenz 
Kardinal Hlond. — Mittwoch und Freitag 
nachm. 6 Uhr: Majandacht. — Mittwoch, Freitag 
— 5 aminen find 5 e. ee al 
und inenztage. — Freitag: Herz⸗Jeſu⸗Freitag. 
— Ban Dienstag bis Sonnabend fällt die hl. Meſſe 
und Beichtgelegenheit aus. (Exerziten in Inowroctaw). 
——ͤ — —Bb . $ 


Aus der Wojewopſchaft Poſen. 


iſt beim Fiſcheangeln in eine 
Torfgrube gefallen und ertrunken. Da 
8 E mimmens kundig war, muß ein Herz⸗ 
ſchlag den Tod herbeigeführt haben. 


Bojanowo, 23. Mai. Der „Boj. Anz.“ De- 
richtet: Zwei recht verheißungsvolle 
Früchtchen ſcheinen die Jugendlichen, der 


18jährige Fleiſcherlehrling G. und der 15jährige P. 
von bier zu werden. Um ſich Geld zu verſchaffen, 
drangen ſie am Montag vormittag durch Eindrücken 
einer Scheibe in die Wohnung des Landwirts 
Braun in Golaſzyn, der fih mit ferner Frau 
auf dem Felde befand, und ſtahlen die Trauringe 


hieſigen Oberwachtmeiſters Konieczuy gelang es 
bald, die Spihhbuben ausfindig zu machen unb Hen 
die geſtohlenen Sachen abzunehmen. Wie ſich jetzt 
herausſtellt, iſt dem Landwirt Braun im vorigen 
Jahre auf die gleiche Weiſe bares Geld entwendet 
worden. Auch wurden ihm Hühner geſtohlen, und 
es liegt die Vermutung nahe, daß dieſe Straftaten 
auch von dem Fleiſcherlehrling G., der vor zwei 
Jahren bei Braun in Arbeit ſtand, ngen wor⸗ 
den find, — In der heutigen Nacht verſuchten 
Pferdediebe aus dem Stall der Brauerei 
Junke drei der beſten Pferde zu ſtehlen, wurden 


ablaſſen. 


ereignet. 


ſowie einige Zloty bares Geld. Dem Zugreifen des 


aber geſtört und mußten fo von ihrem Vorhaben hatt 


SAHNE -BONBONS 
SIND UNÜBERTREEFLICH 


Martinitraße bellumpiſtole, die ſich plötzlich entlud. Die Kugel 


drang dem in der Nähe ſtehenden Oberwachtmeiſter 
Heurht Kawaozynſki in die Bruſt, der ſofört 
zuſammenbrach. Man ſchaffte den Schwerverletzten 
im Auto in das Stadtkrankenhaus, wo er jedoch 
kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung ſtarb. 

* Inowroclaw, 23. Mai. Am Montag nachmittag 
ereignete ſich auf der Szkolnaſtraße nachftehender 
Unglücksfall: Ein Staniſſaw Matuſzak, der 
auf ſeinem Fahrrade in raſendem Tempo die 
Straße entlang fuhr, verlor plötzlich die Herr- 
ſchaft über das Fahrzeug, das Vorderrad 
bog nach rechts ab, der Radfahrer flog aus dem 
Sattel und ſchlug hierbei mit dem Kopf derart 
heftig auf das Straßenpflaſter auf, daß er ber 
ſinnungslos liegen blieb. Der Verunglückte 
wurde von zwei Herren in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo ihm die erſte Hilfe zuteil wurde. 

* Rogaſen, 23. Mai. Sein goldenes Bee 
rufs jubiläum feiert der Gymnafialdi rektor 
Prof. Roman Meißner am 21. Juni. 

* Schwarzenau, 23. Mai. Hier wurde der Ar⸗ 
beiter Stanislaw Sobezak verhaftet, weil 
er ſich an einem 7 jährigen Kinde ſchwer vergan⸗ 
den hat. f 

* Schwetztau, 23. M. 
fiel der Arbeiter Franz Plewisſki, geboren 
im Jahre 1884 in Zajacki, Kreis Czeſtochowa, 
von der Leiter. Trotz der geringen Fallhöhe; 
von 3 Metern, fiel Plewinffi jo unglücklich, daß 
er nach wenigen Minuten verſtarb. 


— — 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Graudenz, 23. Mai. Der amerikaniſche 
Finanzberaten Devey traf am Montag in 
Begleitung des Vizewojewoden Dr. Seydlitz im 
Auto aus Thorn in Graudenz ein. Die Gäſte he- 
ſichtigten, geführt vom Stadtpräſidenten Wlodek, 
die ſtädtiſchen Anſtalten und Einrichtungen, wobei 
der amerikaniſche Gaft wiederholt ſeiner Anerken⸗ 
nung über das Geſchaute Ausdruck gab. Abende 
verließen beide Herren unſere Stadt wieder. 

* Konitz, 28. Mai. Bei dem am nach⸗ 
mittag über Görsdorf niedergehenden Ge⸗ 
witter bemerkte man nach kurzer Zeit in ſüd⸗ 
licher Richtung eine ſchwarge, rotdurchleuchtete 
Rauchſäule aufſteigen. Ein Blitzſchlag hatte 
im mehrere Kilometer entfernt enen Dor 
Groß⸗Zirkwitz die Scheune des Beſitzers Paul 
Weiland in Brand geſteckt. Dem Feuer fielen 
Scheune und Stallungen jowie ſämtliche landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen zum Opfer. Ferner ver⸗ 
brannten zwei wertvolle Pferde und eine Anzahl 
Schweine. Der Schaden, den der Befitzer erleidet, 
beträgt mehrere tauſend Zloty. 

Thorn, 23. Mai. Ein jeliener Fall — 
in dappelter Beziehung — hat ſich hier kürzlich 
Ein Kaſſierer einer Bank 
zahlte der Angeſtellten einer Firma auf einen 
Scheck ſtatt 2400 Zloty 24000 Ztoty 
aus. Das Fräulein war jedoch fo ehrlich, 
dem Kaſſterer das Geld zurückzubringen. l 

— — 


Aus Oſtdentſchland. } 
23. Mai. Der Kaſſierer 


Am Sountag abend 


Paul 


je dentſchlaud: Wechſelnd 


laſſen hätte, nicht verſtummen wollten, wandte ſich 
die Mutter der L. an ein Konſulat in Rumänien. 
Dort erhielt fie den Beſcheid, daß die Frau des D. 
in Bukareſt lebe. Das Gericht verurteilte D. unter 
Verſagung mildernder Umſtände nach dem gleichen 


Antrage des Staatsanwalts zu einem Jahr 
und ſechs Monaten Zuchthaus bei ſofor⸗ 


tiger Verhaftung. 

Konitz, 23. Mai. Im Januar d. Is. berichteten 
wir, daß ein Männlein und ein Weiblein 
in Bruß, Kreis Konitz, beim Vertreiben von 
falſchen ßb⸗Zlotyſcheinen verhaftet wurden 
Es handelt ſich um einen Wladislaus Lubarit: 
und eine Maria Kiefüfka, beide aus Lodz 
die ſich nun dieſerhalb vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer verantworten mußten. Von den vielen 
Zeugen wurden nur einige verhört, weil das Ge⸗ 
richt die Angeklagten des Vergehens für überführt 
hielt. Das Gericht verurteilte Lubarſki zu 3 Jah 
ren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufſicht, die Kicinſka zu 
1 Jahr Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt 
und Stellung unter Polizeiaufſicht. 


CGT 


Briefhaften der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unfern Leſern gegen Einſendung der Bezugs 
quittung unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrag⸗ 
iR ein Briefumſchlag mit Freimarke zur eventuellen ſchriftlichen 
Beantwortung beizulegen.) 
Sprechſtunden der Schriftleitung werktäglich von 
12 bis 175 Uhr. 

W. M. hier. Dieſe beiden Bankkonten haben nich: 
den geringſten Wert, da ihre Aufwertung nicht 
erfolgt. 

K. H. 4. 
ſtattet. 


Spielplan des Teatr Wielki. 
Donnerstag, 24. Mai: „Die luſtige Witwe“. 
Freitag, 25. Mai: „Der Freiſchütz“. 
Sonnabend, 26. Mai: „Carmen“. (Letztes GMt- 

fpiel Tadeuſz Orda.) 

Sonntag, 27. Mai: „Jolanthe“ und „Schehere, 
gabe”. 

Montag, 28. Mai: „Die luſtige Witwe“. 

Dienstag, 29. Mai: „Zygmunt Auguft”. 

Die Abendvorſtellungen im Te tr Wiel ki 
beginnen um 8 Uhr. 

Vorverkauf an Wochentagen im Teatr Polj! 
von 10 Uhr vorm. bis 5 Uhr nachm., an Sonn⸗ 
und Feiertagen nur im Teatr Wielki von 11½ bie 
2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird nie⸗ 
mand eingelaſſen. 


Weſtlervoransſage für Freitag, 25. Mai. 
= Berlin, 24. Mai. Für das mittlere Nord. 
Mig und noch immer 
Neigung zu etwas Regen bei nur wenig ver⸗ 
ünderten Temperaturen. Für das übrige 
Deutſchland: Fortdauer der vorherrſchenden un⸗ 
freundlichen und kühlen Witterung. 


(Schluß des redaktionellen Teiles.) 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


E Wichtig für Lotterieſpieler. Die Kollektur der 
„Bank Görniczo⸗Hutniczy in Kattowitz bittet uns, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß merkwürdiger⸗ 
weiſe ausgeloſte Gewinne im Geſamtbetrage von 
rund 250 000 31. noch immer nicht ab ben 
wurden. Die Lotterieſpieler werden deshalb in 
ihrem eigenen e gut tun. die in ihrem 
Befitz befindli Lotterienummern durchzuſehen 
und ſich gegebenfalls ſofort bei der genannten 
Bank zu melden. N 


2 Feiſch das gange Jahr erhält ſich der Humor 


Dieſe Einfuhr ift zurzeit nicht ger 


Wagen an, und der Kutſcher entfernte und die gute Laune bei den Leſern der Meggen 
gig en Di e ruhe dorfer-Biätker. Lei eggeny 
ein Straßenräuber, der fi ng im] Dieſes wöchentlich erſcheinende Familienwitzblatt 
Chauſſeegraben verſteckt hatte, um den Kaſe enthält in jedem 1 55 viel gute He Bibe, 
ee Pite OA Ah Seife "ai Anekdoten und Humoresfen, jo reichhaltige Mus- 

en. Der r mehrere Schiffe auf wahl artueller Glofſen, Satiren und Gedichte, daß 
Kolloſch ab und entwand ihm die Geldtaſche mit Refer durch die Lektü eitert 
1 Kolloſch eie 5 $ pr di re erfreut und erheiter 


e Als der . auf die 
wieder zu dem Wagen eilte, 


regung und Freude für jene, die aus ei T 


Laune nicht fo leicht wieder ver⸗ 
S Bildmaterial ſetzt fih aus Ge- 
mälden, Zeichnungen und Karikaturen erſter 
Künſtler zuſammen und ift ſtets in hervorragender 
Nad acki nern Die 3 unterhält die 
nklichen, und die jeweils erneuerte Preis- 
aufgabe mit den lichen Geldpreiſen iſt Wi 
i 
einen guten Ein aduzieren und der Redak⸗ 
dien mitteilen. Wer De MengendorferBlätter un- 
politiſch ſind, nur dem Humor an ſich dienen, ſind 
das Witzhlatt für jeden! Das Abonnement auf 


lieren tann. Das 


e gendorfer⸗Blätter kann j gonnen 
werden. Beſtellungen nimmt jede Minen 
n, Ré- 


entgegen, .... der Verlag in 2 
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Ein früheres Mitglied der inter: 
alliierten militäriſchen Kontrollkom⸗ 
miſſion über die Phosgenkataſtrophe 


Paris, 24. Mai. Der frühere Sachverſtändi 
für chemiſche Fragen in der Interalliierten mil 
tär⸗Kontrollkommiſſion in Berlin, Chefingenieur 
Henry Muraour, nimmt im „Matin“ Stellung 
zu der Hamburger Exploſion. Seine Aeußerungen 
find eine einwandfreie Antwort auf die 
Hetze, die gewiſſe nationaliſtiſche Blätter bereits 
gegen Deutſchland einzuleiten verſuchen, um zu 
der alten und längſt verbrauchten Formel: 
„Deutſchland nicht entwaffnet“ zurückkehren zu 
können. Er ſchreibt: a 


„Die Herſtellung von Phosgen für iuduſtrielle 
Zwecke iſt in einem kleinen Maßſtab nur in 
drei deutſchen Fabriken geſtattet. Die 
eine iſt in Ludwigshafen, die andere in Leverkuſen 
und die dritte in Dresden⸗Radebeul. Die Vorräte 
an giftigen chemiſchen Erzeugniſſen, die Ende des 
Krieges in Deutſchland vorhanden waren, wurden 
zum größten Teil auf Anordnung der Inter⸗ 
alliierten Kommiſſion vernichtet, einige jedoch, 
die geeignet waren, in chemiſchen Fabriken ver⸗ 
wertet zu werden, von Induſtriellen, insbeſondere 
von Dr. Stolzenberg gekauft. Es beſteht die 
Möglichkeit, daß die in Hamburg eingelagerten 
Phosgenvorräte ein Reſtbeſtand vom Bee 
find, Einigen Nachrichten zufolge ſoll dieſes Phos⸗ 
gen für die Ausfuhr beſtimmt geweſen ſein. Hierzu 
ift zu bemerken, daß Dentfchland zwar nicht das 


— . . —— ———— 


Aus der Republik Polen. 


Polen und China. 


Warſchau, 24. Mai. (Pat.) Vom polniſchen 
Chinadelegierten Pindor iſt in Peking ein 7 8 
ſchafts⸗ und Handelsvertrag mit 1 Chineſen 
unterzeichnet worden. Dieſer Vertrag gibt eine 
verſtändnispolle Einſtellung des 
polniſchen Volkes zu den Beſtrebun⸗ 


gen der Chineſen wieder, ohne Rückſicht 
auf die politiſchen Gruppierungen. Nach Aus⸗ 


tauſch der Ratifizierungsurkunden, was demnächſt 
in einer der europäiſchen Hauptſtädte ſtattfinden 
En in der ſich eine diplomatiſche Vertretung 

nas befindet wird das Außenminiſterium daran 
ehen, eine polniſche Geſandtſchaft in 
Peking zu organiſieren und Konſulatsſtellen in 
Charbin und Schanghai einzurichten. ae 


nachſpiel zum 1. mai. 


CIENI 


Selb 
iberzugehen. Br 


un 


Enhſcheidung der ai 
Sitzung vertagt. 


Ein ukrainiſcher Wirkſchafts rat. 
der 


Lemberg, 28. Mai. Noch einer Meldung d 
„Agencja Wſchodnia, fol in ukrainiſchen Finanz⸗ 
kreiſen der Plan beſtehen, einen ukrainiſchen 
Wirtſchaftsrat zu gründen, deſſen Aufgabe 
Wirf würde, einen ukrainiſch⸗nationalen 
Wirt 


f 
T 


Splan anzuarbeiten und das ukrainiſche 
zirtſchaftsleben zu einer einzigen disziplinierten 
Einheit zuſammenzufaſſen. Das Blatt Sie 
nimmt an, daß es dieſem Rate gelingen würde. 


die nötigen Kredite zu Der obige Plan Abſchneiden darf. Uebrigens ift eigen- 
wird darauf zurückgeführt, abe chen —ç— 2 ag hie Ta re pe 2 
ratiben von der Bant Goſpodarſtwa. Krajowego[ gehen muß, die Wahrnehmungen bei den Wahl- 


Kredite gekündigt wurden. 


Die letzlen 


Nobile hat den Nordpol überflogen. 


Oslo, 24. Mai. (R.) Wie dem 
Telegraphenbureau aus Spigbergen eee 
hat die „Italia“ gegen Mitternacht den Nordpol 
überflogen. Ob eine Landungsmannſchaft 
ausgeſetzt worden it, iſt noch nicht bekannt. 


Bombenexploſion in der 
mexikaniſchen Depulierkentammer. 
Sande zac Sl 2 manne 

u n Š 
ierte im Waschraum der Deputierten kammer eine 
ombe. 


Das Bombenattentat in Mexiko. 


Mexiku, 24. Mai. (R.) Bei der Exploſton einer 
Bombe im Bin der Deputiertenkammer 
wurde nur geringer Schaden angerichtet, auch 
wurde niemand verletzt. Eine zweite, nicht explo⸗ 
dierte Bombe wurde in der Nähe der Erploſtons⸗ 
hätte gefunben. Die Polizei hat die Unterſuchung 
eingeleitet. f 


Eine zweite Bombe in Buenos-Aires 


kurz vor der Exploſion entdeckt. 

Buenos Aires, 23, Mai. (R.) In einer Apotheke, 
die einem Faſziſtenführer gehört, fand man geſtern 
einen von zwei Kunden zurückgelaſſenen Hand⸗ 
koffer, der eine Höllenmaſchine mit bren⸗ 
nender Zündſchnur enthielt. Das Unglück konnte 
noch rechtzeitig verhindert werden. 


Beſprechungen bei Konduriotis. 


Athen, 23. Mai. (R.) Staatspräſident Kon du⸗ 
riotis empfing nacheinander Metaxas, Papana - 


(Pat. 
das Organ der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗ 
komitees der Polniſchen Volkspartei, 
Mandate zum preußiſchen ? : 
haben, obwohl fie bei den letzten Wahlen in Schle- 
ſien 5000 Stimmen mehr erlangt hätten als bei 


nommen wurder 


Telegramme. 


* Poſener Tageblatt « 


Recht hat, wichtige chemiſche Erzeugniſſe zu expor ⸗ 
tieren, dieſes Verbot aber weder Chlor 
noch Phosgen betrifft, die in der Induſtrie 
benutzt werden. Dr. Stolzenberg ift aljo, falls er 
Phosgen ausführte, vollkommen in ſeinem 
Recht geweſen.“ 


—— 
Eine Rede Paul⸗Boncourts. 
Paris, 24. Mai. (R.) In einer ſozialiſtiſchen 
Verſammlung ſprach Paul⸗Boncourt über die Be- 
deutung der Kammerwahlen und ihre politiſchen 
Folgen. Die Frage, ob die Kammermehrheit der⸗ 
Art reaktionär ſei, daß man die Verfolgung einer 
ſozialiſtiſchen Wirklichkeitspolitik um 4 Jahre ber- 
ſchieben müſſe, beantworte Paul⸗Boncourt dahin, 
daß man erſt die Wirkung der großen Kammer⸗ 
kommiſſionen und die Bahi des Büros abwarten 
müſſe. Nach dem Wed en Kriege, und vor 
der Vielheit der Wiederaufbau⸗ und Friedens⸗ 
probleme, gehe man einer Umwandlung der 
beſtehenden Parteien entgegen. 
Die Teilnahme der deutſchen Sozialiſten an der 
Macht, werde die Probleme löſen helfen, die 
ohne ſchwere Schäden nicht mehr vertagt werden 
können. 1 r 


Paul⸗Boncourt erklärte daun zur Außenpolitik, 
der Kelloggſche Pakt ſei eine Gefahr. Dieſe Kriegs⸗ 
verzichtserklärung, dieſe Moral ohne Zwang und 
Sanktionen, ſeien keine genügende Sicherheit. Es 
ſei zu fürchten, daß dieſer Weg von dem anderen 
wegführt, denjenigen des Völkerbundspaktes, den 
man ſtärken, ſtatt ſchwächen müßte. 

Zum Schluß ſetzte 122 


Paul⸗Boncourt für den 
Eintritt der ſozialiſtiſchen Partei in die RN egte 
rung ein. 


Ruſſiſche Note? 


Warſchau, 24. Mai. (A. W) In politiſchen 
Kreiſen hat fih das Gerücht verbreitet. daß die 
Sowjetregierung eine neue Note an das polniſche 
Außenminiſterium in Sachen der Krakauer Ver⸗ 

ftungen im Zuſammenhang mit der Eiſenbahn⸗ 
Nong gerichtet haben ſoll. s 


die Polen in Dentihland 
nach der Wahl. 


Berlin, 24. Mai. ) Der „Deiennik Berl“, 


land, veröffentlicht einen Aufruf des Waki 
zunächſt erklärt wird, daß die Polen beide 
E Landtag verloren 


den Wahlen zum Provinziallandtag im Jahre 1925. 
Der Aufruf ſtellt ferner feſt, daß nach den Wahlen 
bei den Führern der Polnifchen Wahlaktion in 
großer Menge Meldungen über Ungenauig⸗ 
keiten und Vorſchriftswidrigkeiten 
bei der Abſtimmung eingulaufen beginnen, 

um Beiſpiel die Nichteintragung bon 
Änfenden von Wählern in die Wapi 


Ausſagen über diefe Mißbräuche zu 


das Blatt erklärt, es nicht gelingen 
Ute, die letzten Wahlergebniſſe in Schleſien umzu⸗ 
n, danm werden wir doch wenigſtens der 
Welt nachweiſen können, daß Tauſende un⸗ 
ſerer Stimmen uns ohne unſer Verſchulden abge⸗ 
N. — 


ſtaſiu und Tfaldaris zu Beſprechungen über die 


Lage. Det Präfident hat fih jedoch feine Entſchei⸗ 


nungen noch vorbehalten. 
Eine geplante Kundgebung der Antivenizeliſten 
wurde von der Polizei verboten. Ferner ſind 


ſtrengſte Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Lag 


Ordnung ergriffen worden. 


Japaniſche Truppenverſtärkungen 
für die Mandſchurei. 


London, 24. Mai. (R.) Der Pekinger Vertreter 
der „Times“ melden: Japan bewegt Truppen in 


erheblicher Stärke nach Tſchintſchaufn (Golf von; 


Liabtung, Mandſchurei), um allen Möglichkeiten 
gewachſen zu ſein. Daß die Japaner auf ſtürmiſche 
Zeiten in China gefaßt find, geht aus dem be- 
merkenswerten Steigen des Börſenkurſes hervor, 
das durch ſtarke Ankäufe japaniſcher Banken ver⸗ 


urſacht worden jein ſoll. 


Angebliche Ab Borodins. 


London, 24. Mai. (R.) „Morning Poſt“ meldet 
aus Peking, daß der vormalige ruſſiſche Ratgeber 
der Hankau⸗Regierung, Borod in, Urga verlaſſen 
hat, wie es heißt, um Fengjuhſiangs Streitkräfte 
auf dem Wege über Schanſi zu erreichen, nach an⸗ 
deren Berichten, um ſich nach Hankau zu begeben. 


Der Streit in der Textilinduſtrie. 

London, 24, Mai. (R.) Die Arbeitgeber der Für⸗ 
berei, Bleicherei und Fertigſtellungszweige in der 
Textilinduſtrie haben geſtern beſchloſſen, falls die 
Angeſtellten mit Einzelſtreik gegen einzelne Fir⸗ 
men zur Erlangung ſofortiger Lohnerhöhung fort⸗ 
er eine allgemeine Augjperrung vorzu⸗ 
nehmen. i 


2e E T 


wie 


liften, die rechtswidrige Nichtzulaſſung zur Ab- 
ben & Der Aufruf Ae alie anf, bie 
Protokoll zu geben, da die Leitung der polniſchen 
hlaktion einen Proteſt gegen die letzten Wah⸗ 
len einbringen und ihre Ungültigkeitser⸗ 
klärung in Oberſchleſien verlangen will. Selbſt 
wenn, wie 


Die Beamtenfrage. 


In der geſtrigen Sitzung der Haushaltskommiſ⸗ 
ſion iſt eine ausführliche Ausſprache über die Be⸗ 
amtenfrage, die immer brennender wird, geführt 
worden. Prof. Krzyzanowſki vom Regierungs⸗ 
block erklärte, daß die Beſchlüſſe der Haushalts⸗ 
kommiſſion nicht in der Richtung einer glücklichen 
Löſung des Beamtenproblems zu verlaufen 
ſcheinen. Der Redner appellierte an die Kammer, 
die Einnahmen nicht über die Regierungsanträge 


hinaus zu erhöhen, da dies der Erledigung der 
Ser unmöglich machen würde, wenn die 


Steuergeſetze. nicht rechtzeitig erledigt werden 
ſollten. Was den Dispoſitionsfonds betrifft, ſo 
bat er darum, daß die vorgenommene Streichung 
zurückgezogen werde, da ſie politiſch unverſtänd⸗ 
lich ſei, wenn man bedenke, daß der Finanz⸗ 
miniſter die Finanzlage des Staates beträchtlich 
verbeſſert habe. Der Abg. Diamand von der 
P. P. S., erklärte, daß die Erhöhung der Beamten⸗ 
ka nicht nur von den Einnahmen abhängig 
ei. Man müßte über die Grenze von 15 Prozent 
hinausgehen. Uebrigens zahle die Regierung 
nicht die 8prozentigen Wohnungszuſchläge an die 
Beamten, was ſeit 6 Monaten bereits 48 Prozent 
ausmache. Dieſe Summe ſei im Budget nicht 
untergebracht. 

Der Abg. Rozmaryn vom Jüdiſchen Klub 
machte die Feſtſtellung, daß die Beamtenfrage in 
den Vordergrund gerückt ſei und daß man das 
Budget nicht erledigen könne, ohne gleichzeitig 
auch die Beamtenfrage erledigt zu haben. Die 
Regierung müſſe konkrete Daten vorlegen, des⸗ 
halb beantrage er, daß die Kommiſſion beſchließen 
ſolle, die Regierung aufzufordern, in der nächſten 
Sitzung ſich in konkreter Weiſe zu dieſer Frage 
zu äußern. f 
‚Der Vizeminiſter Dr. Grodinſki jagte, daß 
die Regierung die Notwendigkeit bon Beamten- 
zulagen wohl einſehe, daß aber augenblicklich 
keine Möglichkeit vorliege, die prozentuale Höhe 
der Gehaltszulagen beſtimmen zu können. ine 
Be ſoldungsvorlage ſei ausgearbeitet und werde 
vorgelegt werden, wenn die betreffende Deckung 
erzielt jei. Was die Wohnungszuſchläge 
betrifft, ſo hätten die Beamten keinen recht ⸗ 
lichen Anſpruch darauf. Abg. Rybarſki 
von den Nationaldemokraten ſchloß ſich dem An⸗ 
trage des jüdiſchen Abg. Rozmarhn an, die Re⸗ 
gierung zu eindeutigen Erklärungen aufzufordern 
und ſchlug eine vorläufige Vertagung der 
Sitzung vor. Der Vorſitzende Byrka verſprach, 
ſich an den Vizepremier zu wenden, um ihn zu 
beranlaſſen, daß er in der Kommiſſion die nötige 
Aufklärung gäbe. 


Die Beamtengehälter. 


Warſchau, 24. Mai. (A. W.) Geſtern erſchien 
eine Delegation der Staatsbeamten im Sejm. Die 
Delegation trug dem Vorfikenden der Haushalts⸗ 
kommiſſion, Abg. Byrka, und anderen Abgeord⸗ 
neten ihre Forderungen vor. Sie verlangte die 
Feſtlegung der Gehälter im Wege des normalen 
Budgets, Aufwertung der Gehälter und eine ein⸗ 
malige Beihilfe in Höhe von 43 Prozent, ſowie die 
Bildung einer Sejmvereinigung von Beamten⸗Ab⸗ 
geordneten. Die Forderungen der Beamten fanden 
wohlwollende Aufnahme. 


uueberſlüſſiger Optimismus 
Schwierige Lage. 
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ſt eh t, 
einen 


die 2 
politik nicht aus genutzt worden find.” 
8 ———— 
Die Schablone. 


Der „Kurjer Rognanjfi- beleuchtet die parla⸗ 
mentariſchen Arbeiten in folgenden Auslaſſungen: 
„Das Tempo unſeres parlamentariſchen Lebens 
iſt erſchüttert worden. Selbſt der eifrigſte Anhän⸗ 
ger des Parlamentarismus muß zugeben, wenn 
er den einen Monat der Arbeit unſerer geſetz⸗ 
ebenden Körperſchaften beobachtet, daß der Puls⸗ 
ſchlag des Parlaments n icht derſelbe iſt, wie 
er früher war, und daß nicht das frühere 
Intereſſe vorhanden ijt, Man jpürt 
wenig Intereſſe, und vor allem fehlt die Gea 
wißheit, ob die Arbeit zielbewußt iſt. Die 
Arbeiten der Auslandskommiſſion ſchreiten mit 
unerhörter Schnelligkeit vorwärts. Jeden 
Tag wird das Budget eines Miniſteriums erle⸗ 
digt. Bei ſolcher Arbeit wird der Termin für die 
Durchdiskutierung des Budgets bis zum 11. Mai 


und viele haben auf ihre Referate verzichtet. Es 
genügt, zu erwähnen, daß der Abg. Czetwer⸗ 
tyäſki, der jahrelang das Referat des Kriegs⸗ 


* 


geben. 


miniſteriums hatte, ſeit der Zeit der Maitage dieſes 
Referat nicht mehr bekleidet. Es ſind auch viele 
neue Kommiſſionsmitglieder vorhanden, die mit 
dem Gegenſtand nicht hinlän glich ver⸗ 
traut ſind, was naturgemäß auf das Niveau 
und die Zweckmäßigkeit der Arbeit einwirken muß. 
Es hat ſich bereits eine gewiſſe Schablone 
herausgebildet. Es eröffnet der Miniſter des be⸗ 
treffenden Reſſorts, dann ſpricht der Referent, und 
es folgen einige Abgeordnete, die vorwiegend die 
Kredite erhöhen, es meldet ſich ein Vertreter des 
Nationalen Volksverbandes zum Wort, der Spar⸗ 
ſamkeitsanträge ſtellt, und dann find die Debatten 


zu Ende.“ 
— E 


Kleine Meldungen. 

Warſchau, 24. Mai. Am Donnerstag findet 
eine Sitzung der Senatskommiſſion für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten ſtatt, in der Miniſter Za⸗ 
fejti fein Expoje über die Außenpolitik Polen? 
wiederholen wird. 

* 

Warſchau, 24. Mai. Handelsminiſter 
Kwiatkowſki tritt morgen eine Inſpektions⸗ 
reife an, die ihn nach Gdingen, Tarnow, Droho- 
bicz und Kaluſtz führen wird. 


Der 


Warſchau, 24. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
der polniſch⸗litauiſchen Konferenz iſt das Arbeits⸗ 
programm für die Unterkommiſſionen ausge⸗ 
arbeitet worden. Heute tritt die Unterkommiſſior 
für Eiſenbahnfragen zuſammen. 

* 


Warſchau, 24. Mai. Die Ausſprache über die 
Rede des ne ag ge Zaleſki, die geſtern 
ſtattfinden ſollte, iſt wegen der Sejmſitzung auf 
heute vertagt worden. ; 


— —— 


Deutſches Reich. 


Vom Blitz getötet. 


Berlin. 24. Mai. (R.) Das Gewitter, das geſtern 
über Berlin niederging. hat an einigen Stellen 
Waſſerrohrbrüche und andere Schäden an⸗ 
gerichtet. In Lichterfelde wurde eine Frau vom Blitz 
getötet. i 


Sühne für einen Mord. 


Berlin, 24. Mai. (R.) Der 22 Jahre alte 
Weber Paul Reinhold wurde vom Schwurgericht 
Zwickau wegen Totſchlags und Sittlichkeits verbrechen 
in 7 Fällen zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt verurteilt. 


Straßenbahnunfall bei Buer. 


Gelſenkirchen⸗Buer, 23. Mai. (R.) Bei dem 
Straßenbahnunfall bei Buer erlitten 2 Perſonen töd⸗ 
liche Quetſchungen. Weitere 9 Perſonen wurden 
ſchwer, 10 leicht verletzt. Die Schuldfrage iſt noch 
nicht geklärt. 


Aus anderen Ländern. 
Grubenunglück im Donez⸗ Becken. 


Moskau 23. Mai. (R.) Durch den Einſturz eines 
Schachtes in einer Grube des Donez⸗Beckens wurde 


ein Arbeiter getötet und 2 weitere verletzt. 


Ein Auto in Südſlawien von Räubern 
überfallen. N 

` Belgrad, 23. Mai. (R.) Auf der Straße Bi⸗ 

tolja — Res na wurde geſtern ein Automobil mit 

4 Reiſenden von Räubern überfallen, welche 2 der 

u en ins Gebirge entführten. Sie wollen die 

efangenen erſt nach Erlegung eines Löſegeldes frei⸗ 


> Diplomaten-Duell 
in einer ſüdamerikaniſchen Hauptitadt. 


London. 24. Mai. (R.) Wie Reuter aus Aſuncion 
(Paraguay) berichtet, werden dort Vorbereitungen für 
ein Duell zwiſchen den chileniſchen Geſandten in 
Paraguay und den dortigen peruaniſchen Militärattachs 
getro Den Anlaß zu dem Duell bo! eine Aus 
einanderſetzung über einen von dem Attache über den 
Krieg zwiſchen Peru und Chile im Jahre 1879 ver⸗ 
öffentlichten Artikel. 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten 


: Robert S 
den po) Teil: Johannes Sen y 
gir Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr. die Teile Uns, 
tabt und Hand, ſtsſaal und Brieflaften: Rudolf Herbrachts— 
Belag: den en len Teil und für die illustrierte 
e eit im “: Robert Styra. en neigen 
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Beſtellungen mE 


auf das 


„Boiener Tageblatt“ 


für den Monat Juni 1928 
werden vom 15.—25. d. Mts. von allen Poft- 
anſtalten, unſeren Agenturen und vou der 
Geſchäftsſtelle, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 

entgegengenommen. 


Bor Pfingſten erſcheint 
die volts ausgabe um 
der neuen Poſener Geſangbücher, in Ganzleinen 
band, Fadenheftung, 3 ſeitiger Farbſchnitt, gebunden 
eis T Zlofg, nach auswärts mit Portozuichlag- 
Später erſcheinen: Geſchenk ausgabe 
in Kunſtlederband, Zſeuiger Goldſchnitt. 
Preis 10 Zlofy und Luxus⸗ Ausgabe 


unfehlbar innegehalten werden. Man hat aber è 3 feiti : 

ben "lebend: bap Diefe Sefäileimigte ait] Se eeban. Bielig Golbfänitt 15 Zloty 
At i erihöpfend HE mie in’ früheren] i SRE nach auswärts mit Vortozuſchlag⸗ 
Jahren. Wir haben jetzt viele neue hen Die Gefangbüder find dann ſtets bei uns 


»rrätig und werden an Private geliefert. 
Buchhandlung der Drufarnia Concordia 
Sp. Utc., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


* Moſener Tageblatt 
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Kopfschmerzen 
Können Sie sich ersparen!!! 


wenn Sie Ihren Bedarf an Damen-, Mädchen- u. Kinder-Konfektion nur bei 


M. STURMER 


zu billigsten Preisen und unvergleichbarer Auswahl decken. 
Dos Neueste! Das Schönste! Das Praktische! finden Sie nur bei 


M. Stürmer, Poznan, zax 8082 
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GECOLOCOOCCOCOCCOATOCCOACCAOCODOOADAS 


RÜHER wurden die Arme müde und der 
Fee schmerzte bald über dem Wasch- 
brett; denn die Wäsche musste mit Seife 


eingerieben und die nassen schweren Stücke dann 
auf dem Waschbrett durchgearbeitet werden. 


Rynek 
Bite genau auf Firma achten!!! 


©00028009009008008029000000200000809690900099222R222R2RA0098098000098R00 
“ BE NNNNA AOON O ON — 


A: 
S 

N 2 
= a 


SH H ⏑ ⏑ ⏑⏑⏑⏑⏑ —— — 
727 
2 


— © N N 
© 2 E3 8 
Bedienen Nie sida 
unserer Annoncen- Expedition aua für N 


Die neue Seife arbeitet ganz anders. Ihre Aufträge für fremde Zeitungen. 


Sie macht das Reiben überflüssig. Seife beginnt 
ihre Waschwirkung im Augenblick des Lösens, 
deshalb musste früher immer wieder gerieben 
werden. 


Rinso löst sich schnell in kochendem Wasser, und 


die dabei entstehende kräftige Lauge löst den 
Schmutz schonend und spült ihn heraus. 


— weil Sie nur einmal an uns zu 
schreiben oder mit uns zu spreen 
brauchen, 


| Sie sparen Zeit 


Man verwende Rinso 
wie folgt: 
Stelle eine dicke Rinso- 
Lösung in kochendem 
Wasser her, giesse diese 
in eine mit lauwarmem 
Wasser gefüllte Wanne, 
lege die Wäsche hinein 
und lasse eine Stunde 
(oder auch über Nacht) 
weichen. Darnach spüle 
mehrmals gründlich bis 
die Wäsche zart ist. 
Mit Rinso kann auch 
gekocht werden, das 
Resultat ist immer 
grossartig. 


— weil Sie weniger Portoausgaben 
haben und weil wir Ihnen hohe Rabatt- 
sätze bewilligen können. 


| Sie sparen Geld 
Annoncen-Expedition Kosmos Sp. 20.0, Poznan 


Zwierzyniecka 6. Telefon 6823, 6105, 6275. 
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ORIGINAL ECKERT 


Getreidemäher 
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annen 
| ühler alle Mühmaschinen - Ersatzteile 
| spinnen ne eee > | Heuwender - Schwadenrechen 
| (Schreiben Sie gell. lei Pferderechen 
N 2 f FY N liefert zu günstigen 20 L ee sofort 
X 8. udson Limited, England. WOLDEMAR GUNTER 


ae 
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Landmaschinen 
Poznan, Sew. Mielzyfskiego 6, Tel. 52-25 


lieber Mann, der 


en Plllll Boldt 


früher Weine, Kreis Frauſtadt. 
Eliſa Boldt, geb. Förſter. 


Neuenhagen, den 23. Mai 1928 
(Kreis Königsberg. Neumark). 


wwrlangen Sie scene 
Urbian’ 


Dive Shuke werden es Ihnen danken! 
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$ Hoeıpruzent. Sonnenblumenkuchen, prima Leinkuehenmehl, Leinkuchen 3 


$ Ranskuehen, Fıttermais in hest. Qualität, sowie anch aile übrigen Futtermittel 2 Aust täglich, Millionen 

2 liefert nach wie vor am preiswertesten 3 

2 und zu günstigen Zahlungsbedingungen 4 
:A.WALDSTEIN, GNIEZNO.: 

2 Inhaber: OTTO HENZE o 

o Getreide-,Futter-u.Düngemittelgrosshandlg. 3 Original Dehne’sche 
® TELEFON Nr. 123 u. 124. Telegramme: AWALD-GNIEZNO — 


Jreihige Chilistreuer 


zur Nopfdüngung 
Original Dehne'sche 


Treihige Chilistreuer 


Smbreit,zurMopfdüngung u.Breitstreuung 
offeriert sofort ab Lager Poznań 


WOLDEMAR GÜNTER 


Landmaschinen 
Tel.52-25 Poznań Sew. Mielzynskiego 6. 
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er richtet mir jür meinen kleinen 1 
betrieb eine für die Umſatz⸗ und Gin- f, 
kommenſteuer anerkannte Buchführung ein € 


E. Jennerich 
Miedzichowo, pow. Nowy Tomyśl. 


Gebrauchte 
Drogerie⸗Einrichtung 


mit Regalen, Töpfen uſw. ſofork zu kauſen geſucht. 
Angebote an Retlama Polska, Poznan, Aleje 
Marcinkowskiego 6, unter „2867“. 


Für Damen: 


Für Kinder: 


Für Herren: |, 


empfiehlt zu bekannten 


e OR Pür die [patene Bior amie e Gouen 
Heute entſchlief infolge Schlaganfall mein Sommersalst) e ee Poznań. 


führliche Offerten erbitte an 


Ann.⸗Exp Kosmos Sp. zo. o. 
Poznan, Zwierzyn. 6, u. 8 T3 
— —¼——— (KV 


Hüte 

Blumen Reitpferd, 
Strümpfe brauner Wallach, 1.68, gut 
Handschuhe geritten, ſicher im Geländ- 
Wäsche bert. ene. Bufomstad 
e e Zu taufen geſucht: 

pitzen ann 

Stickereien Bandſäge 
Bänder gebr. gut erhalten. Off mit 
sowie sämtliche Angabe v Fabrita E 
Kleiderzutaten ee ice ame 


Hago Chotlan vorm. Paul Seler 


Poznań Przemysłowa 23 


Hütchen 

Mützchen 3 : 
Srimpichen Papageien 
Taschentücher und gilliche 


zu kaufen geſuch!. 
ng. an Ann.⸗Exp Kosmos 


Socken Sp z o. o. Poznan Zwie⸗ 
Handschuhe rzyniecka 6, unter 882. 
Schals eee e 
Taschentücher 


1500 tr. 
Kartoffeln 


niedrigen Preisen 
hat noch abzugeben 


altar Sehul? ae Gulsverwallung 


) 
‚Poznan, |. Guess 


Stary Rynek 80-82. | pow. Swiecie (Pomorze). 


Möbl. Zimmer 
in gut. Hauſe (nur Stadt- 
Bent m Tel ⸗Ben. p. 1.6. geſ. 
Off. m. Preis an Ann. ⸗Exv. 
Kosmos Sp z o. o. Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unt. 879. 


ſeits regiſtriert. Solide aus⸗ 
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Telephon 15386. 


Unsere Geschäftsstelle 
befindet sich in 


Poznan, ul. Skosna g, 
parterre 


Ev Vereinshaus, Rückseite) 


sesehäftssiund. 8—8 Uhr 
zoreehstunden (—2 Uhr 
Í 

Für Bureaureinig. u. Boten⸗ 
auß wird ehri. ev. Mann 
evtl. Ehepaar) z. 15. 6. gef. 
Ang. ohne Empfehl. zwealos. 
Off an Ann.⸗Exp., Kosmos“ 
Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6 unter 881. 

Suche per 1. Juni d. Js. 
ein ſauberes deutſches 


Dienſumädchen 


daß gut kochen verſteht und 
eg ach p 
Frau er Bo 

Br ul. Wielka 8 ir par 


(Eingang ul. Szewsta). 
en ev. nicht zu junges 
träft. Wäſchemädchen, 
wel ch gut mit Wäſche um- 
zugehen verſteht. Off. an 
Hoffmann. św, Marein 60. 


Slellengeſuche ) 


ere 
Verh., ält. erf. Berufsſchw. 
. fof. od. fp. m. eig. Leut. 
b. 100 od. mehr Kü J. Stell. 


AA 


v. Off Ann⸗Exp. Kosmos 
p. z o o., Zwierz. 6. u 880. 


f Zucht⸗ od. Mbmelteft G. 


poaa 

Tüchliger Wirtſchaftsinſpektor 
34 Jahre alt, verheiratet, ohne Familie in unge⸗ 
kündigter Stellung ſucht, geſtützt auf i 
und Empfehlung, zum 1. Juli oder 1. 
ſelbſtändige Stellung oder unter Oberleitung. 
Off. an Ann.⸗Ex ed. Kosmos Sp. z o. o. Poznan 
Zwierzyniecka 6, unter 877. 


gr Zeugniſſe 
klober d. Is 


